
Für Sie gelesen

Günter Müller referiert

The Future of Business Services
in the Age of Ubiquitous Computing

von A. Fano und A. Gershman

In: Communications of the ACM 45 (2002)
12, S. 83–87.

Pervasive Computing, mobile Computing
sowie Ubiquitous Computing (UC) sind
Metaphern für Technologien, die die Defini-
tion der maschinellen Intelligenz wieder ein
Stück erweitern wollen. UC ist so etwas wie
der noch unklare Oberbegriff dazu und am
ehesten im Deutschen erfassbar durch die
Vorstellung eines allgegenwärtigen Rech-
nens. Es ist zweifellos eine realistische Vision
basierend auf einem auch für die Informa-
tionstechnik bemerkenswerten technischen
Fortschritt. Die Allgegenwärtigkeit von
Rechnerleistung entwirft eine schöne neue
Welt und bedeutet daher für die „aufstreben-
den“ Hersteller neue Chancen durch die
�berwindung des aktuell gültigen Grund-
konzeptes für die Datenverarbeitung, das auf
dem Zusammenspiel von stationärem PC
und Servern beruht. Die Telekommunika-
tionsanbieter erwarten einen erheblichen
Anstieg der Kommunikation und die „etab-
lierten“ Hersteller unternehmen zur Zeit vie-
le Mühen, um die Chancen und Risiken des
UC bezogen auf ihre „Milchkuh-Produkte“
abzuschätzen. Die Verwerfungen bei der
Ablösung der Großrechner vom ersten Platz
der IT-Hierarchie sind noch in deutlicher Er-
innerung.

Ist UC aber auch für alte oder sogar neue
Dienste von wirtschaftlicher, insbesondere
betriebswirtschaftlicher Bedeutung? Die Au-
toren des Artikels behaupten dies und zeigen
anschaulich, dass Sensoren und die tech-
nischen Möglichkeiten der Mobilität und
Kontextbestimmung sowie der Miniaturisie-
rung der Rechenleistung die Interaktions-
fähigkeit von Unternehmensdienstleistungen
erhöhen und damit die Kundenbeziehungen
auf eine neue Qualitätsstufe setzen werden.
Die „Dinge“ selbst, d. h. die Waren, die
Kunden und die Anbieter usw. würden
durch UC ihre Informationsverarbeitungs-
fähigkeit so erhöhen, dass sie jederzeit ohne
Verzögerung wahrhaft „intelligent“ handeln
können. Alle möglichen Käufer könnten in-
formiert, ohne Zeitverlust aufmerksam ge-
macht werden und dem Anbieter ihre Be-
dürfnisse ohne Umschweife mitteilen. Die

klar absehbaren Produktivitätspotenziale sei-
en damit unstrittig.

UC: Alles, jederzeit, am richtigen Ort,
der richtigen Person!

Zu Beginn ihres Artikels entwerfen die Auto-
ren das Bild einerWelt, die vonDiensten voll-
ständig durchdrungen ist. Diese Utopie des
UC werde das Zusammentreffen von ange-
botenen Diensten und Nachfragern (match-
ing) verändern. Da der Zugang zum Kunden
bislang die Schlüssel-Herausforderung für
Unternehmen darstelle, stelle sich für die
Zeit mit UC nun die Frage, was passiere,
wenn der Kundenzugang als Problem ver-
schwände? Verspreche nicht das Aufkom-
men von UC die Möglichkeit, die richtige
Nachricht der richtigen Personen zum rich-
tigen Zeitpunkt zu geringsten Kosten zu ver-
mitteln? Die Beispiele sind lesenwert und
eindrucksvoll. Der Artikel hat seine Qualität
aber auch darin, dass er die Bereiche nennt,
die von der Technik nicht gelöst werden
können. Es ist schon ein Rückführen auf den
harten Boden der Realität und doch erfri-
schend, wenn der Leser zu verstehen be-
ginnt, dass Kostengesichtspunkte nur die
Spitze des Eisberges darstellen. Die verbor-
genen Herausforderungen sind dadurch
noch nicht beherrschbar. Die Bestimmung,
was die richtige Nachricht, wann der richtige
Zeitpunkt und wer die richtige Person ist (Ist
es eine Person?), ist keineswegs ein triviales
Problem. Man hat es geahnt, dass Technik al-
leine auch nicht die lang bekannten Kern-
probleme der Betriebswirtschaftslehre löst.
Die verfügbare Technik öffnet dem Leser je-
doch die Augen für die Wichtigkeit und
Dringlichkeit der wirtschaftlichen Kom-
petenzen. Nach Einschätzung der Autoren
sei es dazu wesentlich, welche Formen der
Interaktionen auf welche Weise wo einge-
setzt werden. Die Folgen für die Beziehung
zwischen Unternehmen und den Kunden
werde die Unternehmensstrategien tiefgrei-
fend verändern. Dies wird am Beispiel der
Folgen des Internet historisch kompetent
und interessant gezeigt. Jedoch: Man weiß es
zwar nun für das Internet, offen bleibt je-
doch, ob dies auch für UC gilt, falls UC die
nächste kommende Technologie der IT-In-
dustrie sein sollte.

Das Internet habe die Wege geändert, durch
die Unternehmen Kunden erreichen können.
Sprachlich ist dies eine kleine Oberflächlich-
keit. Internet hat die Wege zum Kunden ver-
mehrt, ob es sie geändert hat, ist noch nicht
wirklich bewiesen. Die Entwicklung hin zu
UC, wobei nicht mehr über PC/Telefon mit
einem Dienst sondern über Produkte mit
Diensten interagiert werde, werde die Kun-

denbeziehungen noch um eine Stufe radika-
ler verändern. Hierzu seien traditionelle In-
halte und Interaktionsformen für die alten
Kanäle nicht mehr ausreichend. Fortan seien
andere Kriterien zu beachten: genaue Kennt-
nisse über den Kunden, der akzeptierte Zu-
gang zu ihm und die Reaktionsfähigkeit bzw.
-willigkeit auf individuelle Kundenwünsche
einzugehen. Im Gegensatz zum bislang ver-
folgten CRM, das die Identifizierung und
Zielerfassung des „richtigen“ Kunden (life-
time value/crossell) zum Ziel hatte, stände
nun mit dem UC die Ausweitung und quali-
tative Verbesserung heutiger CRM-Funktio-
nalitäten an. Sie böten neue Wege um (Kun-
den-)Kenntnis zu erlangen, neue Kanäle der
Zugänglichkeit/Zugreifbarkeit und neue
Techniken zur Reaktion. Technik erlaube
heute zunehmend ein „Fühlen“ der Welt.
Beispielsweise würden in naher Zukunft
Mobiltelefone in den Vereinigten Staaten
standardmäßig lokalisiert werden können
(E911-Gesetze). Die dann zu erwartenden
Identifizierungstechniken erhöhten die Be-
schaffungsketten- oder Wertschöpfungsket-
ten-Effizienz und den Kunden-Wert. Sie
sind aber auch die Grundlage für eine per-
manente �berwachungsmöglichkeit.

Wie UC Kundenbeziehungen und Dienst-
leistungen verändern kann, zeigen die Auto-
ren anhand von zwei „Szenarien“:

& Online Medicine Cabinet
Beim Zähneputzen schaut man in den
Spiegel des Arzneischrankes und hört eine
Stimme, die auf den hohen Pollengehalt
aufmerksam macht und zur Einnahme der
Allergiemedizin auffordert. Der Schrank
erkennt die Person und seine Bedürfnisse.
Er beanstandet ein Greifen nach der fal-
schen Medizin und ordert bei Bedarf auch
gleich neue Tabletten.

& Mobile Valet
Bei Eintreten in ein Elektronikgeschäft
mit einem drahtlos-vernetzten PDA in
der Hand erkennt das Valet den Ort und
stellt dem Träger für den Einkauf ange-
messene Dienstkategorien zur Auswahl,
wie z. B. Produktinformationen, Kunden-
dienste, Garantien, Finanzierungen etc.
Ebenso kann der Nutzer auf einen zuvor
bereits bewährten Preisvergleichsdienst
zurückgreifen.

Voraussetzungen des UC
müssen geschaffen werden!

Während die technischen Voraussetzungen
als erfüllbar betrachtet werden können, ist
doch zu erwarten, dass die Akzeptanz und
der reale Einsatz der Technologie auf der
Ebene der Entscheidungen nicht vorausset-
zungslos sind. H. A. Simons Erkenntnisse
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aus den 50er Jahren gelten noch heute. Ent-
scheidungssituationen müssen beschreibbar
sein und sind trotz der Fortschritte in der
künstlichen Intelligenz und Heuristik auch
erst dann programmierbar. Es gibt jedoch
betriebswirtschaftliche Chancen, die deutlich
unter den Maximalpunkten der Visionen an-
gesiedelt sind, dafür aber doch realisierbar
erscheinen:

& Das Lokale kehrt zurück: Der Ort eines
Kunden wird zum Ort des Geschäfts oder
sogar der Leistungserstellung. Es er-
scheint zu weit gegriffen, wollte man für
alle Produkte des Marktes diese Bedin-
gungen fordern. Gerade optimale Größen
sind nicht unbedingt immer dezentral zu
erreichen und kaum in einen physischen
Kontext zu verankern. So möchte man in
einer Stadt eben nicht wissen, was denn
das billigste Angebot für ein Mittagessen
wäre, sondern man möchte wissen, wel-
ches das nächstgelegene Restaurant ist.

& Der gläserne Kunde ist eine unrealistische
Annahme: Neue Methoden des Marke-
tings (z. B. 1 : 1-Marketing) setzen schon
heute Systeme ein, die ein möglichst exak-
tes Bild über die Kaufbereitschaft eines
Kunden erreichen wollen. Die bisherigen
Ergebnisse sind nicht sehr ermutigend
und lassen weniger technische, sondern
vor allem Akzeptanzwiderstände erken-
nen. Die knappe Ressource des Kunden
ist die Zeit und zunehmend der Wunsch
nach einer ungestörten Privatsphäre. Feh-
ler dabei können bei der aktuell mögli-
chen technischen Infrastruktur auf die
Vertrauenswürdigkeit des Anbieters zu-
rückschlagen und bei Eintreten auch nur
schwer kompensiert werden.

& Noch kein Ende des Eigentums: Durch die
Erfahrungen mit Peer-to-Peer Systemen
für die Verteilung von Gütern ist die
Problematik der „digitalen Rechte“ und
des „Urheberrechtes“ für Anbieter deut-
lich geworden. UC verschärft dieses
Problem, und bislang gibt es nicht wirk-
lich überzeugende Geschäftsmodelle für
Peer-to-Peer, geschweige denn für UC.

Eine subjektive Einschätzung

Auf den ersten Blick haben wir mit dem Ar-
tikel eine bestechende und anregende Ana-
lyse vor uns. Die Visionen begeistern. Der
zweite Blick lässt erkennen, dass alles trotz
des Titels und der Absicht vollständig von
der Technik und ihrer linearen Fortschrei-
bung geleitet ist.

Die Autoren stellen richtige Fragen, lassen
aber andere, aus wirtschaftlicher Sicht ent-
scheidende aus. Ohne Hinweis blieben die
Probleme zur „Programmierbarkeit von

Aufgabenstellungen“, zur Privatsphäre, zum
Eigentum und zur Informationsüberflutung
bei der Kundenansprache. Folglich gibt der
Artikel trotz der wenig technischen Sprache
letztlich eine sehr technikdominierte Per-
spektive. Dies soll nicht nur als Kritik ver-
standen werden, sondern als Ansporn und
Richtschnur für die, die ihre Zukunft mit
dieser faszinierenden Entwicklung verbin-
den wollen und insbesondere die Einsatz-
bedingungen von UC erforschen und erpro-
ben. Dieser Artikel spiegelt den Stand des
Wissens in und außerhalb der Wissenschaft
zu diesem Gebiet wider. Für „Business Ser-
vices“ und die aktuellen „Web-Services“ lie-
fert er noch keinen Königsweg und keine
kopierbaren Lösungen. Ja, er gibt noch nicht
einmal wirtschaftlich überzeugende Einsatz-
szenarien für UC. Aber es hat ja alles einmal
klein angefangen und „klein“, fast schon
„unsichtbar“ sind die Bausteine des UC. Der
Anfang ist gemacht, aber eben nur der An-
fang.
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Vergleichende
Buchbesprechung

Workflow-Management

1 Einleitung

Seit vielen Jahren wird die Bedeutung der
geschäftsprozessorientierten Sichtweise auf
Unternehmungen betont. Sie unterstützt
eine effizientere, konsequent auf Kunden-
anforderungen ausgerichtete betriebliche
Leistungserstellung. In jüngerer Zeit wird sie
zudem als wesentliche Grundlage für ein
leistungsfähiges betriebliches Wissensmana-
gement empfohlen. Neue Gestaltungsmög-
lichkeiten für Geschäftsprozesse ergeben
sich vor allem durch den Einsatz von In-
formations- und Kommunikationstech-
nologien. Traditionelle betriebliche Infor-
mationssysteme bieten allerdings keine
überzeugende Unterstützung von Geschäfts-
prozessen, da sie i. d. R. einzelne betriebliche
Funktionen isoliert abbilden. Dadurch bleibt
eine Reihe von Optimierungspotentialen un-
genutzt. Im Unterschied dazu sind Work-
flow-Management-Systeme (WfMS) darauf
gerichtet, die Durchführung und gegebenen-
falls das Controlling von Geschäftsprozessen
durchgängig zu unterstützen. Die Begriffe
Workflow, Workflow-Management sowie
WfMS werden nicht einheitlich verwendet –
trotz einiger Bemühungen zur Normierung
[vgl. DIN96; WfMC96]. Wir verstehen unter
einem Workflow eine Abstraktion eines Ge-
schäftsprozesses, die vor allem auf den Fluss
digitalisierter Dokumente bzw. Objekte ge-
richtet ist. Menschliche Aktivitäten bzw.
Entscheidungen im Rahmen eines Geschäfts-
prozesses werden dabei weitgehend aus-
geklammert bzw. auf Interaktionen mit An-
wendungssystemen reduziert [vgl. FrLa03].
Workflow-Management umfasst die (Re-)
Organisation von Geschäftsprozessen, den
Entwurf und die Durchführung von Work-
flows sowie den Einsatz unterstützender
Technologien, wie etwa WfMS. Ein WfMS
ist ein System zur Ausführung und Kontrol-
le eines Workflows unter Verwendung vor-
handener Anwendungssysteme und ggf. ei-
gener Anwendungsteile. Idealtypisch dient
dabei ein Workflow-Modell als Ausfüh-
rungsschema (auch: Workflow-Schema). Die
methodische Unterstützung des Entwurfs
von Workflows sowie die daran anschließen-
de Konzeption und Einführung von WfMS
stellen einen bedeutsamen Forschungsgegen-
stand der Wirtschaftsinformatik dar. Gleich-
zeitig handelt es sich dabei um ein Thema,
das sich in der Praxis eines weiter steigenden
Interesses erfreut. Es verwundert deshalb
wenig, dass Workflow-Management mittler-
weile in einer großen Zahl von Büchern –
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aus unterschiedlichen Perspektiven – be-
trachtet wird.

2 Vergleichende Sammelrezension

2.1 Kriterien zur Buchauswahl

In dieser vergleichenden Rezension werden
insgesamt neun Bücher betrachtet. Dazu ge-
hört ein vierbändiges Werk.

Bei der Auswahl der Bücher wurden folgen-
de Aspekte berücksichtigt:

– Die Auswahl sollte Bücher für unter-
schiedliche Zielgruppen enthalten. Bücher
für Studierende und Wissenschaftler soll-
ten ebenso in der Auswahl enthalten sein
wie Bücher, die sich an einschlägige Fach-
kräfte und Führungskräfte in Unterneh-
men wenden.

– Die Bücher sollten das Thema Workflow-
Management aus dem Blickwinkel der
Wirtschaftsinformatik betrachten.

– Bücher, welche Workflow-Management
bzw. WfMS anhand kommerzieller Syste-
me betrachten [z. B. RiDa02; Wenz01]
oder branchenspezifische Aspekte hervor-
heben [z. B. Schu02; Mari01] wurden
nicht in die Buchbesprechung aufgenom-
men. Gleiches gilt für die Fülle von Kon-
ferenzbänden, die Beiträge zum Thema
Workflow-Management und WfMS ent-
halten [z. B. CAiS99; WoMa99; Inte01].

Diese Kriterien führten zur Auswahl folgen-
der Bücher:

& Jablonski, Stefan; Böhm, Markus; Schulze,
Wolfgang (Hrsg.): Workflow-Manage-
ment: Entwicklung von Anwendungen
und Systemen. Facetten einer neuen Tech-
nologie. dpunkt-Verlag, Heidelberg 1997.

& Sharp, Alec; McDermott, Patrick: Work-
flow Modeling: Tools for Process Impro-

vement and Application Development.
Artech House, Norwood 2002.

& Versteegen, Gerhard (Hrsg.): Manage-
ment-Technologien: Konvergenz von
Knowledge-, Dokumenten-, Workflow-
und Contentmanagement. Springer Ver-
lag, Berlin, Heidelberg u. a. 2002.

& Schnetzer, Ronald: Workflow-Manage-
ment kompakt und verständlich. Vieweg
Verlag, Braunschweig, Wiesbaden 1999.

& Gadatsch, Andreas: Management von Ge-
schäftsprozessen. 2. Auflage, Vieweg Ver-
lag, Braunschweig, Wiesbaden 2002.

& Herrmann, Thomas; Scheer, August-Wil-
helm; Weber, Herbert (Hrsg.): Verbes-
serung von Geschäftsprozessen mit flexi-
blen Workflow-Management-Systemen 1:
Von der Erhebung zum Sollkonzept. Phy-
sica Verlag, Heidelberg 1998.

& Herrmann, Thomas; Scheer, August-Wil-
helm; Weber, Herbert (Hrsg.): Verbes-
serung von Geschäftsprozessen mit flexi-
blen Workflow-Management-Systemen 2:
Von der Sollkonzeptentwicklung zur Im-
plementierung von Workflow-Manage-
ment-Anwendungen. Physica Verlag,
Heidelberg 1998.

& Hermann, Thomas; Scheer, August-Wil-
helm; Weber, Herbert (Hrsg.): Verbes-
serung von Geschäftsprozessen mit flexi-
blen Workflow-Management-Systemen 3:
Erfahrungen mit Implementierung, Pro-
bebetrieb und Nutzung von Workflow-
Management-Anwendungen. Physica
Verlag, Heidelberg 1999.

& Herrmann, Thomas; Scheer, August-Wil-
helm; Weber, Herbert (Hrsg.): Verbes-
serung von Geschäftsprozessen mit flexi-
blen Workflow-Management-Systemen 4:
Workflow-Management für die lernende
Organisation – Einführung, Evaluierung
und zukünftige Perspektiven. Physica
Verlag, Heidelberg 2001.

2.2 Formale Kriterien

In Tabelle 1 werden die ausgewählten Bücher
anhand formaler Kriterien verglichen. In der
angegebenen Anzahl von Abbildungen ist
die Anzahl der in den Büchern vorhandenen
Tabellen enthalten.

2.3 Inhaltliche Kriterien

Die Einzelbesprechung der Bücher findet
vor allem hinsichtlich der im Folgenden
aufgeführten Kriterien statt. Zu jedem
Buch wird betrachtet, welche Zielgruppen
angesprochen werden sollen. Neben den
Zielgruppen wird festgestellt, welche Ziele
die Autoren mit ihrem Buch verfolgen,
bzw. für welche Zwecke sich das Buch am
ehesten eignet. In diesem Zusammenhang
wird auch ermittelt, ob der Schwerpunkt
eher auf einer betriebswirtschaftlichen oder
auf einer technischen Betrachtung liegt.
Um die didaktische Eignung zu evaluieren,
werden der Aufbau, der Sprachgebrauch
sowie die Abbildungen evaluiert.

3 Einzelbesprechungen

3.1 Jablonski/Böhm/Schulze:
Workflow Management –
Entwurf von Anwendungen und Systemen

Das von Jablonski, Böhm und Schulze he-
rausgegebene Buch richtet sich thematisch
an anwendungsorientierte Informatiker,
Wirtschaftsinformatiker und Betriebswirte.
Die Herausgeber verfolgen dabei das Ziel,
das Thema umfassend und möglichst voll-
ständig abzudecken. Das Werk ist in Zu-
sammenarbeit mit insgesamt 34 weiteren
Autoren entstanden, die sowohl aus ver-
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Tabelle 1 Vergleich der Titel nach formalen Kriterien

Jahr Seiten Abb. Stichwortverz. Glossar Preis

Jablonski/Böhm/Schulze 1997 537 125 vorhanden vorhanden 44,99 a

Sharp/McDermott 2001 345 62 vorhanden nicht vorh. 75,63 a

Versteegen 2002 291 89 vorhanden nicht vorh. 49,95 a

Schnetzer 1999 80 26 vorhanden vorhanden 24,90 a

Gadatsch 2002 381 273 vorhanden vorhanden 32,90 a

Herrmann/Scheer/Weber Bd. 1 1998 197 87 vorhanden nicht vorh. 44,95 a

Herrmann/Scheer/Weber Bd. 2 1998 139 32 vorhanden nicht vorh. 36,95 a

Herrmann/Scheer/Weber Bd. 3 1999 185 57 vorhanden nicht vorh. 41,95 a

Herrmann/Scheer/Weber Bd. 4 2001 215 62 vorhanden nicht vorh. 39,95 a
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schiedenen wissenschaftlichen Disziplinen
als auch aus der Praxis stammen.

Das Buch ist in 4 Hauptkapitel gegliedert.
Das erste Hauptkapitel befasst sich mit den
Grundlagen des Workflow-Managements.
Dabei wird das Thema „Workflow-Manage-
ment“ zunächst im Kontext der organisatori-
schen Gestaltung beschrieben. Workflow-
Management-Anwendungen werden von
anderen Anwendungssystemen abgegrenzt.
Anschließend wird genauer auf die Arbeits-
weise und den Aufbau von WfMS eingegan-
gen. Die Abgrenzung der Begriffe „Prozess“
und „Geschäftsprozess“ ist zwar konzeptio-
nell nachvollziehbar, die zur Erläuterung
verwendeten Beispiele sind aber nicht glück-
lich gewählt. So beschreiben die Autoren auf
Seite 24: „Wertpapierhandel ist ein Ge-
schäftsprozess, weil es Einrichtungen (z. B.
Banken) gibt, die daraus ein Geschäft ma-
chen. Reisekosten abrechnen ist kein Ge-
schäftsprozess, es sei denn, jemand wendet
sich diesem Vorgang geschäftsmäßig zu. Ge-
schäftsmäßig heißt in diesem Zusammen-
hang, dass ein Vorgang wie Reisekosten ab-
rechnen von der betreffenden Organisation
zu ihrem Geschäftszweck erklärt wird.“
Diese Unterscheidung ist insofern unge-
wöhnlich, als üblicherweise auch solche Pro-
zesse, die nur mittelbar auf die Ertragserzie-
lung gerichtet sind, als Geschäftsprozesse
betrachtet werden – schließlich verursachen
sie Kosten, binden Ressourcen und nehmen
Zeit in Anspruch.

Das zweite Hauptkapitel befasst sich mit der
Modellierung von Vorgängen und Work-
flows. Zunächst werden begriffliche Grund-
lagen geklärt, indem wesentliche Begriffe wie
etwa „Modell“, „Vorgang“, „Situation“ defi-
niert werden. Dazu wird explizit auf einen
erkenntnistheoretischen Hintergrund ver-
wiesen, dessen Bedeutung für die Begriffs-
festlegung sich dem Leser aber zuweilen
nicht erschließt: „Um im folgenden den Vor-
gangsbegriff besprechen zu können, muss
nun eine erkenntnistheoretisch motivierte
Bemerkung gemacht werden: Das derzeitige
Erkenntnisinteresse erfordert es, eine Be-
stimmung des Begriffs Vorgang zu geben“
(S. 38). Um eine Begriffsdefinition zu be-
gründen ist gewiss kein erkenntnistheoreti-
scher Exkurs nötig. Die Begriffserläuterun-
gen erfolgen in einer präzisen Sprache, die
aber mitunter unnötig kompliziert erscheint:
„Ein Problemsystem mit Struktur wird hier
Situation genannt, falls nicht seine Funktion
oder seine Entwicklung, d. h. seine Verän-
derung in der Zeit, sondern nur sein Zu-
stand, also die Ausprägung seiner Obser-
vablen zu einem gegebenen Zeitpunkt,
interessiert.“ (S. 37). Die Abgrenzung von
Information und Wissen – „Unter Informa-

tion versteht man (. . .) Gewinn an Wissen.“
(S. 37) ist ungewöhnlich und wird leider
nicht näher erläutert. Anschließend werden
gewünschte Möglichkeiten zur Behandlung
von Arbeitsvorgängen ermittelt (z. B. Star-
ten, Anhalten und Fortsetzen eines Vor-
gangs, Wiederholen eines Vorgangs, Beseiti-
gen der Auswirkungen eines Vorgangs).
Abschließend werden Qualitätskriterien für
Modelle zusammengestellt. In Kapitel 7 wer-
den verschiedene Sichten auf Arbeitsabläufe
differenziert. Nachdem in Kapitel 6 bereits
Qualitätsanforderungen an Modelle betrach-
tet wurden, werden nun Qualitätsanforde-
rungen an Modellierungssprachen erörtert.
Kapitel 8 führt schließlich zur Modellierung
von Workflows. Dabei wird verdeutlicht,
dass Workflows ihrer Besonderheiten wegen
spezielle Modellierungskonzepte erfordern.

Im dritten Hauptkapitel wird die systemati-
sche Entwicklung von Workflow-Manage-
ment-Anwendungen beschrieben. Es wird
dazu zunächst ein Metamodell zur Beschrei-
bung von Vorgehensmodellen eingeführt.
Ergänzend werden verschiedene Entwurfs-
methoden und Modellierungssprachen vor-
gestellt (Kapitel 10). Dazu werden neben
dem normsprachlichen Entwurf Ereignis-
gesteuerte Prozessketten und Aktivitätsdia-
gramme betrachtet. Es schließt sich eine Be-
schreibung von Techniken an, mit Hilfe
derer Arbeitsablaufschemata – unter diesen
verstehen die Autoren die Ergebnisse der der
Workflow-Modellierung vorangehenden
Arbeitsablaufmodellierung – in Workflow-
Schemata übertragen werden können
(Kapitel 11). Eine Sammlung von Aufgaben-
stellungen, die mit dem Monitoring und
Controlling von Workflows in Verbindung
zu bringen sind, schließt den dritten Teil des
Buches ab (Kapitel 12).

Das vierte Hauptkapitel beschäftigt sich in 3
weiteren Kapiteln mit der Entwicklung von
WfMS. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der
Beschreibung von Architekturen sowie Im-
plementierungstechniken. Der Diskussion
einschlägiger Anforderungen folgt der Ent-
wurf einer Architektur für WfMS (Kapitel
14). Das anschließende Kapitel 15 beschreibt
konkrete Implementierungstechnologien.
Kapitel 16 geht auf die Einbindung von
Fremdapplikationen ein und stellt mögliche
Integrationstechnologien dar.

Das Buch wird abgeschlossen durch die Be-
schreibung dreier konkreter WfMS sowie
Fallbeispielen für Workflow-Anwendungen.
Dazu wird zunächst der Prozess der Neu-
aufnahme eines Kunden in einem Versiche-
rungsunternehmen dargestellt. Darauf folgt
eine kurze Beschreibung des jeweiligen
WfMS. Kapitel 19 und 20 enthalten jeweils

ein Anwendungsbeispiel für den Einsatz von
WfMS im Facility-Management sowie in der
Wohnungswirtschaft.

Das Buch zeichnet sich aus durch die fach-
lich fundierte und breit gefächerte Betrach-
tung des Themas. Die einzelnen Abschnitte
sind wohlgeordnet. Für den Leser wird eine
große Bandbreite von Antworten auf Fragen
bereitgehalten, die ihm auf dem Weg von der
Planung zur Implementierung von WfMS
und Workflow-Anwendungen begegnen.
Das Buch empfiehlt sich für Praktiker, die
vor der Einführung eines Workflow-Ma-
nagement-Systems stehen. Auch Wissen-
schaftler und Studierende, die sich mit der
Thematik „Workflow-Management“ befas-
sen und sich nicht mit einer überblicksarti-
gen Darstellung begnügen möchten, können
von diesem Werk profitieren. Es bleibt aller-
dings kritisch anzumerken, dass die beacht-
lich große Zahl von insgesamt 34 Autoren,
die die drei Herausgeber unterstützt haben,
an einigen Stellen zu Brüchen in Argumenta-
tion und Sprachstil führt.

3.2 Sharp / McDermott: Workflow Modeling
– Tools for Process Improvement
and Application Development

Die Autoren Alec Sharp und Patrick McDer-
mott sind Inhaber nordamerikanischer Un-
ternehmensberatungsgesellschaften. „Work-
flow Modeling – Tools for Process
Improvement and Application Develop-
ment“ richtet sich an Praktiker, welche sich
vor der Aufgabe sehen, Unternehmen aus
prozessorientierter Sicht zu optimieren. Das
Buch führt Schritt für Schritt durch ein typi-
sches „Business-Process-Redesign“-Projekt
mit dem Ziel, dem Leser eine unmittelbar an-
wendbare Anleitung zur Durchführung ei-
nes solchen Projektes vorzustellen. Es ist un-
terteilt in 16 Kapitel, welche wiederum in
5 Hauptkapitel gruppiert werden.

Hauptkapitel 1 führt in die Thematik Pro-
zessmanagement und Geschäftsprozess-
modellierung ein. Hauptkapitel 2 beginnt
mit der Erörterung begrifflicher Grundlagen.
Anschließend wird erläutert, wie zu optimie-
rende Geschäftsprozesse identifiziert und –
zunächst informal – beschrieben werden
sollten. Weiterhin wird dargestellt, wie Pro-
zesse systematisch auf Schwachstellen hin
untersucht und das vorhandene Optimie-
rungspotential evaluiert werden kann. Dazu
werden Metriken vorgeschlagen. Um zu ei-
ner Metrik zu gelangen, sind am Prozess be-
teiligte Personen und Gruppen zu berück-
sichtigen. Gleiches gilt für Enabler (wie
beispielsweise die im Unternehmen oder am
Markt verfügbare Informationstechnologie).
Die Prozesse werden nicht isoliert betrach-
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tet, sondern in einen Zusammenhang mit
Unternehmensstrategie, Unternehmenszie-
len, Unternehmenskultur und Kernkom-
petenzen des Unternehmens gebracht.

Hauptkapitel 3 führt eine für die Modellie-
rung von Geschäftsprozessen und Work-
flows verwendbare Modellierungssprache
(„Swimlane Diagrams“) ein. Eine kritische
Auseinandersetzung mit den Konzepten die-
ser Sprache, die – wie die dargestellten Mo-
delle nahe legen – einige konzeptionelle
Schwächen aufweist, unterbleibt. Demgegen-
über ist die Darstellung möglicher Fallstricke
bei der Erstellung von Modellen hilfreich.
Ein Vergleich der vorgestellten Methode mit
anderen beschränkt sich auf einen schlichten
Hinweis: „The methodology is conceptually
similar to many others . . .“ (S. 30).

Hauptkapitel 4 beschreibt zunächst, wie ein
Modellierungsprojekt durchzuführen ist, in-
nerhalb dessen Modelle des Ist-Zustandes
der Unternehmung erstellt werden sollen.
Dabei werden mögliche Probleme bei der
Projektdurchführung erläutert. Hauptkapitel
4 wird abgeschlossen durch eine Anleitung,
wie mögliche Ursachen für ineffiziente Pro-
zesse aufgedeckt werden können. Dabei wer-
den konkrete Fragen aufgelistet, anhand de-
rer Prozesse analysiert werden können.

Hauptkapitel 5 des Buches beschreibt ein
Vorgehen, wie das nun erstellte Ist-Modell in
ein Soll-Modell transformiert werden kann.
Dazu wird erläutert, wie die gewünschten
Eigenschaften der Soll-Prozesse ermittelt
werden können. Hinsichtlich der Umset-
zung der Prozesse mittels WfMS wird die
Erstellung der notwendigen Datenmodelle
erläutert. Das Buch schließt mit einer Anlei-
tung zur Bewertung der Soll-Prozesse und
deren Umsetzung mittels WfMS. Die Be-
schreibungen sind plausibel, auch wenn sie
nicht immer den Anforderungen an eine dif-
ferenzierte wissenschaftliche Betrachtung ge-
nügen. Leider wird bei der Modellierung le-
diglich auf „Swimlane Diagrams“ und
Datenmodelle eingegangen. Die objektorien-
tierte Modellierung wird zwar erwähnt, je-
doch weckt der wenige Zeilen umfassende
Kommentar dazu Zweifel daran, dass die
Autoren die wesentlichen Merkmale eines
objektorientierten Ansatzes verstanden ha-
ben (S. 277: „If you’re working within an
object-oriented (O-O) methodology, the
concepts are identical but the terms are
different“).

Das Buch gefällt durch einen gelungenen
Aufbau, der darauf zielt, eine rasche Umset-
zung des vermittelten Wissens zu unterstüt-
zen. Die schnörkellose sprachliche Gestal-
tung unterstützt das schnelle Verständnis bei
Lesern, die eher an wesentlichen plausiblen

Zusammenhängen interessiert sind als an dif-
ferenzierten, tiefer gehenden Erörterungen.
Aus wissenschaftlicher Sicht ist es unbefrie-
digend, dass die dargestellte Methode nicht
kritisch hinterfragt wird. Informationstech-
nologische Details werden weitgehend aus-
geblendet. Die Beschreibung der Anwen-
dungsentwicklung bleibt oberflächlich. Die
spärlichen Literaturreferenzen wecken den
Eindruck, die Autoren hätten manches mal
„das Rad neu erfunden“ bzw. sich darauf be-
schränkt, die �berschrift im 14. Kapitel
wörtlich zu nehmen: „Steal ideas by review-
ing best practices“. Unter dem Vorbehalt,
dass sich der Leser mit den verwendeten
Modellierungssprachen sowie der Vor-
gehensweise im Einzelfall kritisch auseinan-
dersetzen sollte, kann das Buch dem Prakti-
ker jedoch empfohlen werden. Die
beschriebene Vorgehensweise gibt Anhalts-
punkte, um die eigenen Vorgehensweisen zu
überdenken und/oder zu ergänzen.

3.3 Versteegen: Management-Technologien
– Konvergenz von Knowledge-,
Dokumenten-, Workflow- und
Contentmanagement

Das von Gerhard Versteegen herausgegebene
Werk verfolgt das Ziel, aktuelle Informati-
onstechnologie darzustellen und ihre Eigen-
heiten kritisch zu beleuchten. Versteegen ist
Informatiker und Geschäftsführer eines
deutschen Management-Consulting-Unter-
nehmens. Seine Co-Autoren sind Nicole
Dietrich, Thomas Lederer und Max
Lindlbauer. Das Buch richtet sich vorrangig
an IT-Manager, die vor einer Investitions-
entscheidung in den Bereichen Dokumen-
tenmanagement, Workflow-Management,
Knowledge-Management oder Content-Ma-
nagement stehen. Die vier genannten The-
mengebiete werden in eigenwilliger Begriff-
lichkeit als „Management-Technologien“
bezeichnet. Dabei abstrahieren die Autoren
allerdings von technischen Details. Vielmehr
konzentrieren sie sich darauf, aus Manager-
Perspektive zu beschreiben, wie Workflow-,
Knowledge- und Content-Management sich
beeinflussen und ggf. konvergieren.

Das Buch gliedert sich in fünf Kapitel. Kapi-
tel 1 führt in die Thematik und in die vier
sog. Management-Technologien ein. Die
zentralen Begriffe „Dokumentenmanage-
ment“, „Workflow-Management“, „Know-
ledge-Management“ und „Content-Manage-
ment“ werden kurz und eher oberflächlich
beschrieben. Der Begriff „Workflow“ wird
allerdings nicht definiert.

In Kapitel 2 werden die Begriffe „Informati-
on“ und „Wissen“ als wesentliche Ressour-
cen für die vier „Management-Technolo-

gien“ betrachtet. Die vorgeschlagene
Begrifflichkeit ist durchaus nachvollziehbar,
eine detaillierte Begriffsdiskussion bleibt je-
doch aus – auch weil die vielfältige Betrach-
tung dieser Begriffe in der Literatur nicht be-
rücksichtigt wird.

In Kapitel 3 setzen sich die Autoren ausführ-
licher mit den vier „Management-Technolo-
gien“ auseinander. Es werden jeweils
Einsatzpotentiale bzw. zu erwartende Nut-
zeneffekte, Anforderungen an einschlägige
Systeme, Standards und Hersteller von ein-
schlägigen Systemen genannt. Als Basis für
das Workflow-Management wird die Ge-
schäftsprozessmodellierung empfohlen. Die
Ausführungen zur Modellierung bleiben al-
lerdings ebenso oberflächlich wie die Be-
schreibung der Architektur eines WfMS.
Dieser Eindruck wird durch Behauptungen
verstärkt, die ohne Belege präsentiert wer-
den, wie z. B.: „Während der Interneterst-
auftritt mit lediglich 5% zu Buche schlägt,
schweben die 75% Wartungskosten wie ein
Damoklesschwert über jedem Webauftritt.
Selbst die 20% Kosten für die IT-Infrastruk-
tur in Form von Investitionen in Hard- und
Software sind dabei vernachlässigbar.“
(S. 129).

Kapitel 4 zeigt Perspektiven für die genann-
ten Management-Technologien auf. Dabei
werden die Einflüsse von E-Commerce,
M-Commerce, C-Commerce und Custo-
mer-Relationship-Management beschrieben.
Im letzten Kapitel wird das Softwareprodukt
„Livelink“ vorgestellt, das darauf gerichtet
ist, die vier behandelten Management-Berei-
che synergetisch zu unterstützen. Dabei wer-
den lediglich einige Funktionen der Software
beschrieben. Die Produktübersicht klingt
dabei stellenweise wie eine Werbebroschüre
(z. B. „Direkter (1 Klick!) Zugriff auf al-
le . . .“, S. 256; oder auch das Fazit „Livelink
deckt alles ab“, S. 265). Es ist an dieser Stelle
zu bemerken, dass die beiden Co-Autoren
Nicole Dietrich und Thomas Lederer Mit-
arbeiter des Herstellers von „Livelink“ sind.

Das Buch von Versteegen ist in einer ver-
ständlichen Sprache geschrieben. Abbildun-
gen und Randnotizen unterstützen das Ver-
ständnis. Es ist geeignet, einen schnellen
�berblick über Dokumentenmanagement,
Workflow-Management, Content-Manage-
ment, und Knowledge-Management zu ge-
ben. Dabei ist positiv zu bewerten, dass der
Zusammenhang zwischen diesen Themen
betont wird – auch wenn er nicht in diffe-
renzierter Weise erörtert wird. Praktiker und
Studierende finden in diesem Buch einen
Einstiegspunkt in die angesprochenen The-
men, sollten sich aber beim Lesen um eine
kritische Distanz zu der in Teilen ober-
flächlichen und zuweilen irreführenden

WIRTSCHAFTSINFORMATIK 45 (2003) 4, S. 453–470

Vergleichende Buchbesprechung 457



Darstellung (z. B. „Hauptaufgabe des Pro-
zessdefinitionswerkzeuges ist es, aus der
natürlichsprachlichen Geschäftsprozessbe-
schreibung eine maschinenlesbare Prozess-
beschreibung zu erzeugen“, S. 89) bemühen.
Das knapp gehaltene Literaturverzeichnis
legt die Vermutung nahe, dass die Autoren
nicht den Anspruch haben, die vielfältige
Forschung zu dem Thema aufzuarbeiten.

3.4 Schnetzer: Workflow-Management
kompakt und verständlich

Ronald Schnetzer ist Unternehmensberater.
Sein Buch – das bei weitem kürzeste unter
den hier besprochenen – dient der Einfüh-
rung in das Workflow-Management für ei-
nen Personenkreis, der sich bisher gar nicht
mit der Thematik auseinandergesetzt hat.
Der Untertitel „Praxisrelevantes Wissen in
24 Schritten“ unterstreicht, dass es sich um
ein an den Schnelleinsteiger aus der Praxis
gerichtetes Buch handelt. Wie auch Verstee-
gen (s. Abschnitt 3.3) behandelt Schnetzer
das Thema Workflow-Management nicht
aus einer technischen Sicht. Er spricht statt-
dessen betriebswirtschaftlich orientierte Ma-
nager an. Das Buch besteht neben einem ein-
leitenden Kapitel aus 5 weiteren Kapiteln,
welche mit den �berschriften „Begriff“,
„Idee“, „Vorgehen“, „Tools“ und „Praxis“
betitelt sind.

Im Kapitel „Begriff“ werden der Begriff
„Workflow-Management“ und die damit
verbundenen Begriffe definiert. Das Kapitel
„Idee“ zählt in aller Kürze einige Gründe für
den Einsatz von WfMS sowie Potentiale und
Risiken auf. Dabei wird auch auf die Unter-
stützung des Wissensmanagements eingegan-
gen. Die Ausführungen bleiben jedoch über-
blicksartig.

Das Kapitel „Vorgehen“ stellt – ebenfalls
sehr kurz – dar, welche Schritte bei In-
betriebnahme eines WfMS durchgeführt
werden sollen. Das Vorgehensmodell besteht
lediglich aus einem Diagramm und einer
kurzen Beschreibung der 3 Phasen (Vor-
untersuchung – Konzeption – Realisierung).
Die Begriffe, die in der Zeichnung zu finden
sind, werden im Text nicht einmal erwähnt.
(z. B. „Workflowverzeichnis und -kontext-
diagramm“, „Dialogflussdiagramm“, „Akti-
vitätenkettendiagramm“, „Berechtigungs-
konzept“). Damit stellt sich das
Vorgehensmodell als wenig nützlich für den
tatsächlichen praktischen Gebrauch dar.

Im Kapitel „Tools“ werden Arten von Werk-
zeugen zur Unterstützung des Workflow-
Managements genannt. Die Erklärungen zu
den einzelnen Werkzeugtypen sind lediglich
rudimentär und ohne jede kritische Bewer-

tung. Den Abschluss des Buches bildet das
Kapitel „Praxis“ mit einigen wenigen aus-
gewählten Funktionen und Anforderungen
an WfMS und Dokumentenmanagementsys-
teme.

Das Buch von Roland Schnetzer kann als
wenig kritischer Kurzüberblick für Laien
eingesetzt werden, die vorher nie den Begriff
Workflow-Management gehört haben. Sehr
schnell können einige Aspekte des Work-
flow-Management erfasst werden. Um sich
ein angemessenes Bild von Workflow-Ma-
nagement und WfMS zu machen, ist ein zu-
sätzlicher Blick in die weiterführende Litera-
tur dringend angeraten.

3.5 Gadatsch: Management von
Geschäftsprozessen – Methoden und
Werkzeuge für die IT-Praxis: Eine
Einführung für Studenten und Praktiker

Andreas Gadatsch lehrt an der Fachhoch-
schule Bonn-Rhein-Sieg Betriebswirtschafts-
lehre und Wirtschaftsinformatik. Sein Buch
trägt den Untertitel „Methoden und Werk-
zeuge für die IT-Praxis: Eine Einführung für
Studenten und Praktiker“. Damit steckt er
selbst bereits das Ziel des Buches und die an-
zusprechenden Zielgruppen ab: Eben eine
Einführung für Studierende und Praktiker
aus der IT-Branche. Im Gegensatz zu den
einführenden Büchern von Schnetzer und
Versteegen fällt Gadatschs Werk jedoch we-
sentlich ausführlicher aus.

Das Buch ist in sechs Kapitel unterteilt. Das
erste Kapitel behandelt Grundlagen, die für
den Rest des Buches von Bedeutung sind,
z. B. Business-Reengineering, Geschäftspro-
zesse und Workflows, Geschäftsprozessopti-
mierung, Prozessmanagement, Workflow-
Management und Workgroup-Computing.
Es ist auf die Definition wesentlicher Begrif-
fe gerichtet, wobei auch Definitionen ande-
rer Autoren berücksichtigt werden. Zudem
werden die Begriffe zur Abgrenzung gegen-
übergestellt und Unterscheidungsmerkmale
genannt (z. B. „Workflow-Management“
und „Workgroup-Computing“, „Business
Reengineering“ und „Geschäftsprozessopti-
mierung“).

Kapitel 2 betrachtet die Prozessmodellierung
als Basis für das weitere Vorgehen. Gadatsch
stellt zunächst ein Phasenmodell dar
(„Workflow-Lifecycle-Modell“). Darauf fol-
gend werden Sichten der Prozessmodellie-
rung thematisiert. Dabei werden verschiede-
ne Sichtenkonzepte dargestellt (z. B. von
Scheer und �sterle), ohne diese jedoch kri-
tisch zu erläutern. Die Erörterung des Be-
griffs „Metamodell“ zeigt, das dem Autor an
einer tiefer gehenden Betrachtung gelegen

ist. Der Leser wird allerdings durch eine Ab-
bildung irritiert, die die eigentümliche Fest-
stellung enthält, dass aus einem Objektsys-
tem „Notationsregeln für Metamodelle“
abgeleitet würden.

Ein großes drittes Kapitel stellt zwei Metho-
den zur Modellierung von Geschäftsprozes-
sen einer Unternehmung vor: ARIS und die
so genannte ganzheitliche Prozessmodellie-
rung (GPM). ARIS wird beschrieben, weil es
sich dabei um eine weit verbreitete Methode
handelt. GPM wird exemplarisch als Alter-
native vorgestellt. Leider fehlt ein Blick auf
die objektorientierte Modellierung. Gleiches
gilt für eine kritische Bewertung der Metho-
den. Ein weiteres Thema in diesem Kapitel
ist die Simulation von Geschäftsprozessen
und Workflows. Gadatsch beschreibt einige
Analysemöglichkeiten und Gründe für die
Simulation. Wie eine Simulation anhand ei-
nes Simulationsmodells mit Hilfe der ent-
sprechenden Software durchgeführt werden
kann, wird anhand eines ausführlichen Fall-
beispiels demonstriert.

In Kapitel 4 geht Gadatsch auf WfMS und
deren Einsatz im Unternehmen ein. Nach ei-
ner Definition des Begriffs WfMS (hier wer-
den wieder Definitionen anderer Autoren
zum Vergleich dargestellt) und einem his-
torischen �berblick werden einschlägige
Software-Architekturen beschrieben. Die
Funktionen, die ein WfMS erfüllen sollte,
werden in einer Abbildung im Detail dar-
gestellt. Der zugehörige Text ist allerdings
nicht sehr ausführlich. So ist in der Abbil-
dung von Modellierung der Aufbauorganisa-
tion die Rede. Der Text erläutert lediglich:
„WFMS koordinieren den Einsatz von Per-
sonen und Programmen. Neben der Model-
lierung der Ablauforganisation ist daher
auch die Modellierung der Aufbauorganisa-
tion (. . .) erforderlich.“ (S. 185) Weitere In-
formationen zur Modellierung der Aufbau-
organisation erhält der Leser leider nicht.
Die Integration von Anwendungssystemen
wird unter Verweis auf 5 Integrationsstufen
(manuelle Ausführung von Programmen,
manuelle Ausführung mit Applikationsopti-
on, Applikationsaufruf, Applikationspara-
metrisierung, und Applikationsautomatisie-
rung) beschrieben. Dabei bleibt allerdings
unerwähnt, wie problematisch die Integrati-
on vorhandener Anwendungssysteme ist. Es
schließt sich eine Vorstellung einiger WfMS
an. Jedem WfMS wird jedoch nur ein ein-
ziger Absatz gewidmet. Damit ist es schwer-
lich möglich, sich ein angemessenes Bild des
jeweiligen Systems zu machen. Eine kurze
Beschreibung, dass und warum ein WfMS
die Prozesskostenrechnung unterstützen
kann, schließt Kapitel 4 ab.
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Das mehr als ein Drittel des Buches umfas-
sende Kapitel 5 beschäftigt sich mit dem Ein-
satz betrieblicher Standardsoftware in Unter-
nehmen. Verschiedene Arten betrieblicher
Standardsoftware werden bezüglich ihrer
Zielsetzung und ihres Aufbaus beschrieben:
Enterprise-Resource-Planning (ERP) Syste-
me, Supply-Chain-Management-Systeme
(SCMS), Customer-Relationship-Manage-
ment-Systeme (CRMS) sowie Data-Ware-
house-Systeme (DWS). Der plötzliche The-
menwechsel von WfMS zu den genannten
Systemen erscheint etwas unmotiviert und
wirkt daher irritierend, zumal keine Hinwei-
se gegeben werden, wie diese Systeme mit
WfMS zusammenhängen. Nach der Be-
schreibung der Systeme folgen Erwägungen
der bekannten Frage, ob ein Unternehmen
Standardsoftware einsetzen oder lieber eine
Individualentwicklung anstoßen sollte. Dazu
wird ein Portfolio vorgestellt, das einschlägi-
ge „make or buy“-Entscheidungen unter-
stützen soll. In diesem Zusammenhang wird
auf die „qualitative Verbesserung der be-
trieblichen Geschäftsprozesse“ durch be-
triebswirtschaftliche Standardsoftware wie
z. B. SAP R/3 (S. 258) hingewiesen. Es bleibt
allerdings unklar, worin diese Verbesserung
besteht. Das Kapitel 5.8 („Enterprise Appli-
cation Integration“, „EAI“) ist leider we-
sentlich zu kurz ausgefallen. Gadatsch er-
wähnt, dass Software („Middleware“)
existiert, die Schnittstellen zu verschiedenen
Anwendungssystemen bietet. So zeigt Ab-
bildung 214 als Anwendungsbeispiel ver-
schiedene Softwarebausteine, welche an ei-
nen Softwarebaustein „EAI“ angeschlossen
sind. Für diese Bausteine wird teilweise die
Implementierungssprache, teilweise das
Anwendungssystem angegeben („Bonitäts-
prüfung (Forte)“, „Auftragsbearbeitung
(Cþþ)“, „Auftragsbestätigung (Java)“,
„Auftragseingang (HTML)“, „Rechnungs-
wesen (SAP)“). Eine nachvollziehbare Be-
schreibung der Integration solch heterogener
Bausteine wird allerdings nicht geboten. Ei-
nen weiteren Teil des fünften Kapitels nimmt
die Klärung der Frage ein, wann ERP-inte-
grierte Workflow-Module und wann eigen-
ständige WfMS eingesetzt werden können
oder sollen. Die Integration existierender
Anwendungssysteme wird als Hauptgrund
für den Einsatz von eigenständigen WfMS
genannt. Die Unzulänglichkeiten einer der-
artigen Integration werden nur ansatzweise
beschrieben. Zur Entscheidungsunterstüt-
zung wird ein Portfolio angegeben, das den
komplexen Entscheidungsraum auf zwei Di-
mensionen („Flexibilität der IT-Strategie“
und „Heterogenität der IT-Landschaft“) re-
duziert. Es schließt sich eine Vorstellung und
Bewertung von Strategien zur Einführung
betrieblicher Standardsoftware an. Das
sechste Kapitel schließt das Buch mit Aus-

führungen zum E-Business ab. Dabei wird
allerdings versäumt, die daraus resultieren-
den spezifischen Anforderungen an Work-
flow-Management zu erörtern. Hier ist etwa
an organisationsübergreifende WfMS oder
die mobile Nutzung von WfMS zu denken.

Das didaktisch gelungene Buch gibt einen
ausführlichen, nicht jedoch mit Details über-
ladenen Einblick in die Themen Workflow-
Management, Geschäftsprozessmodellierung
und betriebliche Standardsoftware sowie
WfMS. Dazu trägt einerseits die differenzier-
te Behandlung der zentralen Begriffe bei, an-
dererseits unterstützen Fallbeispiele den Le-
ser, die Materie zu verstehen. Zusätzliche
�bungen tragen ebenfalls dazu bei, dass die-
ses Buch Studierenden und Praktikern emp-
fohlen werden kann.

3.6 Herrmann/Scheer/Weber: Verbesserung
von Geschäftsprozessen mit flexiblen
Workflow-Management-Systemen,
Bände 1–4

Hermann, Scheer und Weber stellen mit ih-
rem vierbändigen Werk „Verbesserung von
Geschäftsprozessen mit flexiblen Workflow-
Management-Systemen“ die Ergebnisse des
gemeinsam von verschiedenen Forschungs-
einrichtungen und Unternehmen durch-
geführten Projektes „MOVE“ dar. Die Au-
toren möchten eine vielfältige Zielgruppe
(Praktiker im Bereich Organisationsentwick-
lung und IT-Management, Berater, Software-
entwickler, Wissenschaftler, Interessenvertre-
ter von Arbeitnehmern und Arbeitgebern)
ansprechen. Es darf vorweggenommen wer-
den, dass dies durchaus gelingt.

Der Band 1 „Von der Erhebung zum Soll-
konzept“ befasst sich neben der Beschrei-
bung des „MOVE“-Projektes mit den Vor-
bereitungen, die beim geplanten Einsatz von
WfMS zu treffen sind. Der Band ist in drei
Kapitel unterteilt. Das erste Kapitel („Mit-
arbeiterorientierung“, von M. Hoffmann, T.
Goesmann, Th. Herrmann und T. Walter)
beschreibt, wie unter Einbeziehung der Mit-
arbeiter der Prozess der Geschäftsprozess-
modellierung und -optimierung angestoßen
werden kann und welche Methoden der In-
formationserhebung dazu geeignet sind. Das
zweite Kapitel („Organisationsentwick-
lung“, von R. Rolles und Y. Schmidt) erläu-
tert Techniken zur „Verbesserung von Ge-
schäftsprozessen“. Es wird ein Verfahren
(KPV für „kontinuierliche Prozessverbes-
serung“) dargestellt, das darauf zielt, Effi-
zienzsteigerungen durch den Einsatz von
WfMS zu erreichen. Ferner findet sich hier
ein Bericht über Erfahrungen, die die am
Projekt beteiligten Unternehmen mit der Er-
stellung des Sollkonzeptes gemacht haben

bzw. die Schwierigkeiten, die den Unterneh-
men dabei begegnet sind. Das dritte Kapitel
(„Technikgestaltung“, von J. Hagemeyer
und R. Striemer) stellt Anforderungen zu-
sammen, die Methoden zur Unternehmens-
modellierung erfüllen sollten.

Es werden weder im ersten Band, noch in
den anderen Bänden verschiedene Modellie-
rungsmethoden bzw. Modellierungssprachen
mit ihren Vor- und Nachteilen gegenüberge-
stellt. Zumeist wird auf EPK zurückgegrif-
fen, wobei auch EPK für nicht vorgebildete
Leser unzureichend beleuchtet werden.

Band 2 „Von der Sollkonzeptentwicklung
zur Implementierung von Workflow-Ma-
nagement-Anwendungen“ befasst sich mit
der Frage, wie ein Sollkonzept mittels WfMS
umgesetzt werden kann. Band 2 ist – wie
schon Band 1 – gegliedert in die Blöcke
„Mitarbeiterorientierung“, „Organisations-
entwicklung“ und „Technikgestaltung“. Im
ersten Kapitel berichten M. Hoffmann, K.
Krämer und R. Striemer von Erfahrungen
aus der Praxis mit der in Band 1 entwickelten
Informationserhebungsmethode. Kapitel 2
von J. Hagemeyer, R. Rolles, Y. Schmidt,
J. Bachmann, Th. Herrmann und K. Just-
Hahn zeigt auf, wie aus einem Geschäftspro-
zessmodell ein Workflow-Modell abgeleitet
werden kann und wobei darauf zu achten ist.
Zwar werden auch Angaben zur Auswahl ei-
nes geeigneten Workflow-Management-Sys-
tems gemacht, die Anforderungen an WfMS
werden jedoch lediglich in Form von Anfor-
derungskategorien genannt (z. B. „Anforde-
rungen an die Monitoring-Komponente“),
ohne dies zu konkretisieren. Stattdessen
wird der Leser darauf hingewiesen, anhand
der Anforderungsliste – welche aber nur aus
Anforderungskategorien und nicht aus An-
forderungen besteht – könne „eine Voraus-
wahl getroffen werden (. . .). Zur abschlie-
ßenden Untersuchung kann die
Anforderungsliste noch einmal verfeinert
werden, um dann z. B. im Rahmen eines
Hersteller-Workshops die WMS im prakti-
schen Einsatz zu betrachten und Anforde-
rungen mit dem Hersteller abzuklären.“ (S.
44 f.). Kapitel 3, von T. Goesmann, K. Krä-
mer, R. Striemer und C. Wernsmann, ist auf
die Identifikation solcher Geschäftsprozesse
gerichtet, die sich für eine Unterstützung
durch WfMS eignen. Ein Vorgehensmodell
leitet zur Entwicklung von Workflow-Ma-
nagement-Anwendungen an. Eine Begrün-
dung für den Aufbau des Vorgehensmodells
findet sich allerdings nicht. Demgegenüber
ist positiv zu bewerten, dass kritische Er-
folgsfaktoren für die Durchführung eines
Projekts zur Entwicklung von Workflow-
Management-Anwendungen beschrieben
werden.
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üb
er

da
sT

he
m
a
zu

m
ac
he
n

–
un

kr
iti
sc
h

–
zu
w
ei
le
n
eh
er

sti
ch
w
or
ta
rti
ge

Zu
sa
m
m
en
fa
s-

su
ng

ei
ni
ge

r
w
en
ig
er

A
sp
ek
te

G
ad

at
sc
h

St
ud

ie
re
nd

e
un

d
Pr
ak

tik
er

au
s
de

n
Be

re
ic
he
n
In
fo
rm

a-
tik

un
d
W

irt
sc
ha

fts
in
fo
rm

at
ik
un

d
Be

tri
eb

sw
irt
sc
ha

fts
-

le
hr
e

tie
fe
rg

eh
en
de

Ei
nf
üh

ru
ng

W
irt
sc
ha

fts
in
fo
rm

at
ik

þ
kl
ar
e
un

d
au

sr
ei
ch
en
d
au

sf
üh

rli
ch
e
D
ar
ste

llu
ng

de
rS

ac
hv
er
ha

lte
þ

di
da

kt
is
ch

ge
lu
ng

en
þ

kr
iti
sc
he

St
el
lu
ng

na
hm

en
en
th
al
te
n

–
da

sT
he
m
a
M
od

el
lie
ru
ng

w
ird

au
fz

w
ei
M
od

el
-

lie
ru
ng

sm
et
ho

de
n
(A
RI
S
un

d
G
PM

)b
es
ch
rä
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Band 3 trägt den Untertitel „Erfahrungen
mit Implementierung, Probebetrieb und
Nutzung von Workflow-Management-An-
wendungen“. Der Schwerpunkt dieses Ban-
des liegt auf der Nutzungsphase eines
WfMS. Er erläutert Datenschutzaspekte (Th.
Herrmann, E. Bayer), durch die Integration
von WfMS und Intranet erreichbare Nut-
zenpotentiale (R. Rolles, Y. Schmidt), sowie
das integrierte Feedback als Möglichkeit,
Geschäftsprozesse und Workflows kontinu-
ierlich weiter zu verbessern (K. Just-Hahn,
R. Rolle). Ein Beispiel für die Workflow-
Unterstützung der Produktentwicklung bei
einem der am Projekt beteiligten Unterneh-
men steuert Wagner bei. Ein weiterer
Schwerpunkt liegt auf dem Prototyping als
softwaretechnisches Konzept zur Gestaltung
von Workflow-Management-Anwendungen
(R. Striemer, T. Goesmann, T. Loeffler). Da-
bei wird explizit auf die Besonderheiten von
Workflow-Management-Anwendungen ge-
genüber traditionellen betrieblichen Infor-
mationssystemen eingegangen. Mit einem
Bericht zum Thema Konzepte zur Arbeits-
verteilung und Umsetzung der Konzepte in
WfMS schließen die Autoren das Kapitel ab.

Im letzten Kapitel dieses Bandes (von M.
Hoffmann, T. Löffler und Y. Schmidt) wer-
den Konzepte der Arbeitsteilung und Koor-
dination im Rahmen des Workflow-Manage-
ments erörtert. Band 4 geht auf Aspekte der
flexiblen Anpassung und Evaluierung von
Workflow-Management-Anwendungen ein
und fasst die in den durchgeführten Anwen-
derprojekten gewonnenen Erfahrungen zu-
sammen.

Die Beiträge des vierbändigen Werks wurden
in eine Reihenfolge gebracht, die darauf ge-
richtet ist, den Weg von der Erhebung von
Anforderungen über die Optimierung von
Geschäftsprozessen und die Entwicklung
von Workflow-Management-Anwendungen
bis hin zur Einführung der Anwendungen
aufzuzeigen. Die verschiedenen Beiträge
konnten allerdings nicht in überzeugender
Weise zu einem kohärenten Werk zusam-
mengefasst werden. Dazu sind die Brüche
zwischen den Themen und den Sprachstilen
zu deutlich. Das Literaturverzeichnis ist um-
fangreich und in verschiedene Themengebie-
te unterteilt. Die Strukturierung aller Bände
durch die Kapitel „Mitarbeiterorientierung“,
„Organisationsentwicklung“ und „Technik-
gestaltung“ erleichtert den Zugang. Zahlrei-
che Praxisbeispiele und Erfahrungsberichte
unterstützen den Leser dabei, sich ein Bild
von den „best practices“ und möglichen
Problemen zu machen.

In Tabelle 2 sind die wesentlichen inhalt-
lichen Kriterien des Vergleichs der betrachte-
ten Bücher zusammengefasst.

4 Abschließende Bemerkungen

Die zusammenfassende Beurteilung der hier
verglichenen Bücher führt zu einem ambiva-
lenten Ergebnis. So gibt es für verschiedene
Zielgruppen Bücher, die geeignet sind, einen
hilfreichen �berblick über das Thema zu
vermitteln. Auch tiefer gehende Darstellun-
gen sind in (wenigen) Werken verfügbar.
Gleichzeitig ist aber festzustellen, dass der
Zustand der Literatur zum Thema – immer-
hin ein zentraler Forschungsgegenstand der
Wirtschaftsinformatik – noch nicht den Ein-
druck eines konsolidierten Wissensstandes
vermittelt. Um einen differenzierten Zugang
zum Thema zu gewinnen, ist es deshalb
nicht hinreichend, sich auf ein Buch zu
beschränken. Dies gilt umso mehr, als eine
gründliche Auseinandersetzung mit Work-
flow-Management auch die Berücksich-
tigung verwandter Themen wie etwa En-
terprise-Application-Integration, Supply-
Chain-Management, Advanced-Planning-
Systems und – last but not least –
Unternehmensmodellierung empfiehlt.
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Buchbesprechungen

In der Website zu dieser Zeitschrift
(http://www.wirtschaftsinformatik.de) wer-
den laufend aktuelle Bücher rezensiert.
Nachfolgend sind ausgewählte Buchbespre-
chungen abgedruckt.

Adelsberger, H.; Collis, B.; Pawlowski, I. M.
(Hrsg.)
Handbook on Information Technologies
for Education and Training
ISBN 3-540-67803-4, Springer Verlag,
Berlin et. al. 2002, 688 Seiten, a 132,68

Handbücher haben in manchen Wissen-
schaftsdisziplinen inzwischen einen festen
Platz und eine wichtige Rolle. Gute Hand-
bücher fassen den Stand des Wissens auf
einem hohen Niveau zusammen und richten
sich damit primär an ein bereits informiertes
Fachpublikum. Dies wird im Vorwort auch
zum Ausdruck gebracht und dem Leser ein
tiefes Verständnis zu Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft in Bezug auf Erforschung
und Anwendung von modernen Unter-
richtstechnologien versprochen. Das Thema
wird in der Literatur häufig unter der �ber-
schrift E-Learning behandelt und es finden
sich inzwischen ebenso viele euphorische
wie ablehnende Stimmen. Da wir sowohl in
der Wirtschaft als auch im Hochschulbereich
bereits auf mehrere Jahre des praktischen
Einsatzes multimedia- und internetgestützter
Unterrichtstechnologien zurückblicken, ist
der Zeitpunkt für ein umfassendes Hand-
buch eigentlich günstig. Der Band ist als
vierter in einer neuen internationalen Hand-
buchreihe zu „Information Systems“ er-
schienen, die in englischer Sprache heraus-
gegeben wird.

Die Autoren sind der internationalen Aus-
richtung der Reihe entsprechend zusammen-
gesetzt, wobei die Dominanz des anglo-ame-
rikanischen Raums der Dominanz dieser
Länder auf dem E-Learning-Markt ent-
spricht. Der Umfang liegt im für Hand-
bücher üblichen Bereich. Die 40 Einzel-
beiträge sind in fünf Teile gegliedert:
(1) Technologien, (2) Design und Entwick-
lungszyklus, (3) Menschliche Akteure,
(4) Gegenstandsbereiche und (5) Lernszena-
rien. Die Qualität der Beiträge ist allerdings
sehr unterschiedlich und es fehlen bei den
Autoren die „großen Namen“, die in einem
Handbuch zu erwarten wären. Manche Bei-
träge hätten die Herausgeber vor dem Hin-
tergrund der selbstformulierten Ansprüche
wohl besser weggelassen. Das Ergebnis
wirkt ein wenig wie ein Konferenzband, bei
dem zwar eine grobe Einteilung in 5 Sektio-

nen vorgenommen wurde, darüber hinaus
aber kein weiterer Ordnungsversuch erkenn-
bar ist. Dem einleitenden Kapitel von Betty
Collis wird zwar eine gewisse Orientie-
rungsfunktion zugewiesen, der Bezug zu
den einzelnen Texten bleibt aber marginal
und oberflächlich, ein Rückbezug konnte
gar nicht gefunden werden.

Eine tiefere Auseinandersetzung mit Lern-
theorien, aber auch mit neueren Entwicklun-
gen wie z. B. mobilen Lernformen wird im
gesamten Handbuch vermisst. Auch die
Ordnung innerhalb der einzelnen Haupt-
kapitel ist nicht immer schlüssig. So findet
sich beispielsweise in Kapitel 2 ein Beitrag
mit dem Titel „Learning Settings“, der glei-
chen �berschrift, die für Kapitel 5 gewählt
wurde. Hier liegt eigentlich nahe, diesen Bei-
trag als Einleitung für Kapitel 5 zu verwen-
den und auch die restlichen Beiträge darauf
abzustimmen. Diese Sorgfalt wird jedoch
durchgehend vermisst, ebenso wie die Absi-
cherung der eher deskriptiven, konzeptuel-
len und exemplarischen Beiträge durch em-
pirische Ergebnisse. Ein Teil der Einleitung
wäre besser am Schluss aufgehoben, wo
dann auch eine Bewertung mit Rückgriff auf
die tatsächlichen Inhalte den Stand des Wis-
sens reflektieren könnte. Was wissen wir
wirklich über Lehr- und Lerntechnologien?

Den Anspruch eines Handbuchs erfüllt der
Band eher nicht und den Beiträgen fehlt teil-
weise auch das Niveau für ein solches. Viel-
leicht ist es aber auch einfach noch etwas zu
früh für ein Handbuch auf dem Gebiet des
E-Learning. Es werden viele Themen auf-
gegriffen und aufgrund der Vielfalt und der
lebendigen Entwicklung im Bereich E-Lear-
ning findet auch der Fachmann einige neue
Informationen. Für Wissenschaftler, die auf
diesem Gebiet arbeiten, ist der Band zwar
trotz aller Kritik von gewissem Interesse, der
hohe Preis dürfte allerdings der Verbreitung
nicht unbedingt förderlich sein.

Franz Lehner, Regensburg

Franken, R.; Gadatsch, A.(Hrsg.)
Integriertes Knowledge Management
Konzepte, Methoden, Instrumente und
Fallbeispiele
ISBN 3-528-05779-3, Vieweg Verlag,
Braunschweig/Wiesbaden 2002,
280 Seiten, a 39,90

Das Herausgeberwerk bietet eine Zusam-
menstellung von Beiträgen aus den verschie-
densten Teilgebieten des Wissensmanage-
ments, wie z. B. Portale, Data Mining,
Content-Management oder Customer-Rela-

tionship-Management. Der Schwerpunkt
liegt dabei auf der Beschreibung und Einfüh-
rung dieser Informationstechnologien nicht
jedoch auf der Integration der einzelnen Be-
reiche.

Im Teil I leiten die Herausgeber systematisch
aus den verbreiteten Konzeptionen die Ge-
staltungselemente des Wissensmanagements
ab. Daraus entwickeln sie für die verschiede-
nen zu steuernden Wissensarten einen �ber-
blick über die Vielfalt der Problemstellungen
und Methoden. Die Forderung nach Integra-
tion mündet in einer tabellarischen Neben-
einanderstellung aller Komponenten ohne
jedoch Bezüge herzustellen. Die Nutzung
dieser �bersicht für die Einordnung der
nachfolgenden Artikel gestaltet sich schwie-
rig. Im Teil II illustrieren exemplarische Fall-
studien die Repräsentation verschiedener
Wissensformen, z. B. im Rahmen des Einsat-
zes von Lotus Domino TeamRoom zur Nut-
zung persönlichen Wissens bei verteilter
Teamarbeit oder des Einsatzes eines Data
Warehouse für strukturierte Daten. In Teil
III zum Thema Instrumente des Wissens-
managements erfährt der Leser unter ande-
rem wie Workflow-Managementsysteme
und Content-Managementsysteme aufgebaut
sind, aber auch welche Rolle Motivation
spielt und wie Headhunter Wissensmanage-
ment einsetzen. In Teil IV kommen weitere
Anwendungsfälle aus den Bereichen Help-
desk, Workflow, SAP-Knowledge-Ware-
house und Mind Maps hinzu.

Die ausgewählten Beispiele verdeutlichen
bereits den kaleidoskopartigen Charakter
des Werkes mit einer Auswahl von Einzel-
themen aus dem Gebiet Wissensmanagement
in seiner weitesten Auslegung. Mit seiner ho-
hen Praxisorientierung ist es gut zur Inspira-
tion von Verantwortlichen geeignet, um sich
beispielsweise auf dem ein oder anderen Feld
zu betätigen oder um aufzuzeigen, in wie
vielen Unternehmensaktivitäten die Wissens-
perspektive eine Rolle spielt. Gleichzeitig
kann der interessierte Student oder Dozent
diese Fallstudien nutzen. Wenig Neues er-
fährt der Leser jedoch gerade über den
Aspekt, der den Titel des Buches bildet: Ant-
worten auf das Wie der Integration. Diese
belaufen sich im Wesentlichen auf die An-
merkungen im Vorwort und die tabellarische
�bersicht der Methoden. So gilt auch nach
der Lektüre noch die Feststellung aus Kapi-
tel 1: „Das Problem des Wissensmanage-
ments ist jedoch weiterhin, dass bisher noch
kein umfassendes theoretisches Konzept ent-
wickelt wurde“.

Matthias Trier, Berlin
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Scheer, A.-W.; Jost, W.
ARIS in der Praxis
Gestaltung, Implementierung und
Optimierung von Geschäftsprozessen
ISBN 3-540-43029-6, Springer,
Berlin et al. 2002, 269 Seiten, a 39,95

Die Architektur integrierter Informations-
systeme (ARIS) zur vollständigen und kon-
sistenten Beschreibung betrieblicher Infor-
mationssysteme wurde von Scheer vor gut
10 Jahren erstmalig publiziert. Der Ansatz
hat sowohl in der Theorie als auch in der
Praxis im nationalen wie auch internationa-
len Raum weite Verbreitung gefunden, was
insbesondere darauf zurückzuführen ist,
dass der Ansatz einerseits durch seine kon-
zeptionelle Einfachheit und Klarheit besticht
und andererseits früh durch das ARIS Tool-
set automatisiert wurde.

Der vorliegende Sammelband möchte das
Anwendungsspektrum des ARIS Toolset
aufzeigen, indem knapp 20 Autoren aus der
Praxis ihre Einsatzerfahrungen aus Projekten
schildern. Eine Sonderstellung nehmen die
ersten drei der insgesamt 14 Aufsätze ein.
Zunächst resümiert Scheer die „inzwischen
15 Jahre lange Strecke von Forschung,
Entwicklung und Einsatzerfahrungen der
ARIS-Methode“ (S. 13). Der zweite und
dritte Beitrag beschreiben die wesentlichen
Funktionen des ARIS Toolset sowie die
Kernideen des Geschäftsprozessmanage-
ments. Die dann folgenden Aufsätze geben
Fallbeispiele für Einsatzmöglichkeiten des
Modellierungswerkzeuges. Die bearbeiteten
Domänen umfassen Industrie, Dienstleitung,
Finanz- sowie Versicherungswirtschaft, �f-
fentliche Verwaltung, Versorgungswirtschaft
und die Bundeswehr. Ebenso werden unter-
schiedliche Aufgabengebiete behandelt, für
die das ARIS Toolset verwendet werden
kann. Hier sind zu nennen verschiedene
Aspekte des Geschäftsprozessmanagements
wie Prozessdefinition, -dokumentation, -re-
organisation und -implementierung, die Ein-
führung von Standardsoftware, das Change
Management und die Verwendung von Refe-
renzmodellen.

Im Ganzen gelingt es den Autoren im locke-
ren Stil einen facettenreichen �berblick über
Anwendungen des ARIS Toolset zu geben.
Leider enthalten die Fallbeispiele aufgrund
ihrer Kürze nur verhältnismäßig allgemeine
Informationen zur Vorgehensweise inner-
halb der durchgeführten Projekte. Daher
kann das Buch vorrangig Lesern aus der Pra-
xis empfohlen werden, die bisher noch kei-
nen Zugang zum Thema ARIS gefunden
haben.

Peter Fettke, Mainz

Nikolaus, U.
Multimediales Lernen in Unternehmen
ISBN 3-8244-7564-2,
Deutscher Universitätsverlag,
Wiesbaden 2002, 264 Seiten, a 49,00

Dieses Buch stellt Lernen in den Mittelpunkt
von multimedialen Anwendungsgebieten mit
dem Schwerpunkt, wissenschaftlich gesicher-
te Erkenntnis in die Konzipierung und den
Einsatz von multimedialen Lernsystemen zu
bringen. Anders als bei traditionellen Lehr-
büchern wird anhand zahlreicher praktischer
Beispiele der State-of-the-Art multimedialen
Lernens in Unternehmen beschrieben und
reflektiert. Das Buch enthält neben allgemei-
ner Darstellungen zu Begriffen und Tech-
nologieelementen eine Nutzenanalyse für
Unternehmen, wenn multimediale Lernsys-
teme in der betrieblichen Weiterbildung ein-
gesetzt werden. Der Autor arbeitet heraus,
bis zu welchem Grad multimediale Lernsys-
teme in Unternehmen zur Zeit realisierbar
sind. Wissen dazu wird aus den Disziplinen
der Wirtschaftsinformatik, der Informatik,
der Pädagogik und Kognitionspsychologie
benötigt. Im Detail bearbeitet der Autor
mehrere Fragestellungen: Welche Vorteile
bietet multimediales Lernen in Unterneh-
men? Welche Ziele der betrieblichen Weiter-
bildung in inhaltlicher und ökonomischer
Hinsicht werden dabei mit dem Multimedia-
einsatz verbunden? Welches Expertenwissen
muss zu welchem Zeitpunkt der Konzipie-
rung und Einsatzgestaltung eingebracht wer-
den? Bei der Beantwortung dieser Fragen
werden die bereits gemachten praktischen
Erfahrungen den Ergebnissen der Multi-
mediaforschung strukturiert gegenüber ge-
stellt. Das Buch ist dementsprechend in
mehrere Teile gegliedert: Teil 1 beschäftigt
sich mit den Grundlagen und dem Stand der
Forschung multimedialen Lernens; Teil 2 be-
schäftigt sich mit Praxiserfahrungen von
Multimediaentwicklern mit eben solchem
Lernen in Unternehmen. Die Anhänge um-
fassen ein Adressverzeichnis von Multi-
media-Dienstleistern, eine Argumentetabelle
aus Expertenaussagen der Multimedia-
Dienstleister sowie Projektberichte, Pro-
grammbeschreibungen und Definitionen des
Begriffs Multimedia. Ein ausführliches Lite-
raturverzeichnis sowie ein Verzeichnis von
Internetadressen zu diesem Thema runden
das Werk ab. Bei den Grundlagen und dem
Stand der Forschung wird vor allem auf die
Bedeutung und Ziele betrieblicher Aus- und
Weiterbildung eingegangen sowie der Stand
der Forschung und eine Marktübersicht auf
diesem Gebiet tätigen Unternehmen gege-
ben. Im Teil 2 geht der Autor auf seine Un-
tersuchung zu den Praxiserfahrungen ein.
Dabei entwickelt er Hypothesen, welche

zum Gegenstand der Forschungsbemühun-
gen zählen. Sie beziehen sich auf Multi-
media-Dienstleister und deren Aussagen
insbesondere beim Einsatz von Multimedia-
technologie in Unternehmen, wie beispiels-
weise „Multimedia-Dienstleister halten mul-
timediales Lernen besonders geeignet zur
Vermittlung sozial-kommunikativer Schlüs-
selqualifikationen, zur Förderung der Moti-
vation von Lernenden“. Beim Vorgehen der
Untersuchung wurde das Informationsange-
bot auf den Websites der Multimedia-
Dienstleister einer Dokumentenanalyse un-
terzogen, wobei insbesondere multimediale
Lernprojekte untersucht wurden. Auch Be-
schreibungen der entwickelten multimedia-
len Lernanwendungen sowie Expertenaussa-
gen von Multimedia-Dienstleistern werden
bezüglich des Nutzenpotenzials für das ler-
nende Unternehmen erfasst, ausgewertet
und klassifiziert. Die Ergebnisse der Unter-
suchung werden nach inhaltlich-pädagogi-
schen sowie ökonomisch-organisatorischen
Aspekten kategorisiert. Die Ergebnisse zei-
gen, dass multimediales Lernen von Praxis-
experten zwar weitgehend positiv bewertet
wird, allerdings ein durchaus differenziertes
Bild bezüglich der erwarteten Vorteile beim
Einsatz von multimedialen Lernsystemen
gegeben ist. Auch stellte sich heraus, dass zu
den jeweiligen Hypothesen unterschiedlich
umfangreiche Arbeiten der empirischen For-
schung existieren, sodass eine Interpretation
der durch den Autor gewonnenen Ergebnis-
se mit den aus der Forschung verfügbaren
nicht einfach möglich war. Großer For-
schungsbedarf wurde vor allem bei der
Vermittlung sozial-kommunikativer Schlüs-
selqualifikationen, der Förderung der Moti-
vation sowie der Kosten- und Zeitersparnis
ausgemacht. Das Buch eignet sich hervor-
ragend für das intendierte Zielpublikum,
nämlich Dozenten und Studenten der Wirt-
schaftsinformatik, Wirtschaftpädagogik und
Betriebswirtschaftslehre sowie Praktiker der
Personalentwicklung und multimedialer
Lernanwendungen, da es einen ausreichend
tiefen Einblick sowohl in den Stand der wis-
senschaftlichen Forschung als auch in die re-
levanten Praxisergebnisse gibt und die Er-
kenntnisse aus diesen beiden Bereichen
kontrastiert.

Christian Stary, Linz
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Hartmann, D. (Hrsg.)
Geschäftsprozesse mit Mobile Computing
ISBN 3528057971, Vieweg Verlag,
Braunschweig/Wiesbaden 2002,
307 Seiten, a 49,90

Der Herausgeberband besteht aus 17 Beiträ-
gen, die von 19 Autoren aus Praxis und Wis-
senschaft verfasst wurden. Sie geben einen
grundlegenden Einblick in die Einsatzmög-
lichkeiten der mobilen Kommunikation und
in ihre Nutzungspotenziale. Die meisten
Autoren wie auch der Herausgeber sind bei
einer namhaften Unternehmungsberatung
beschäftigt.

Das Buch ist in vier Teile gegliedert. Der ers-
te Teil setzt sich in drei Beiträgen mit der
Technologie und Technik auseinander. Zu-
nächst werden die mobilen Kommunikati-
onstechnologien für Mobile Business behan-
delt, anschließend die Mobile Devices
(mobile Endgeräte) und schließlich die tech-
nischen Aspekte mobiler Dienste der dritten
Mobilfunkgeneration (Mobile Data Ser-
vices).

Der zweite Teil des Buches stellt in vier Bei-
trägen ausgewählte Branchenlösungen im
Mobile Business vor. Der erste Beitrag be-
schreibt das MVNO-Geschäftsmodell (Mo-
bile Virtual Network Operator) eines virtu-
ellen Netzbetreibers im zukünftigen
UMTS-Markt. Nach der Erörterung ver-
schiedener Unternehmensstrategien werden
zehn Erfolgsfaktoren abgeleitet. Der zweite
Beitrag untersucht die Positionierung der
Netzbetreiber, die sich auf sechs Thesen über
den kommenden M-Commerce-Markt stüt-
zen. Im dritten Beitrag wird das M-Com-
merce in Japan vorgestellt und die Frage
„Kann i-mode ein Vorbild für den europäi-
schen Markt darstellen?“ beantwortet. Der
vierte Beitrag des zweiten Teils stellt die
Sprachanwendungen im Rahmen der mobi-
len Kommunikation in wirtschaftlicher und
technischer Hinsicht heraus und erörtert ak-
tuelle Beispielanwendungen.

Die Geschäftsprozesse, die die mobilen
Kommunikationsmöglichkeiten nutzen,
werden mit fünf Beiträgen im dritten Teil be-
handelt. Der erste Beitrag beschreibt die Ge-
staltung von Geschäftsprozessen im M-Busi-
ness. Ein weiterer Beitrag erörtert die
mobilen Technologien im Geschäftsalltag.
Mobile Informations- und Kommunikati-
onsmöglichkeiten im Wissensmanagement
(Mobile Knowledge Management) werden
im dritten Beitrag mit ihren Implementie-
rungstechnologien, Anwendungen, Anbie-
tern und Werkzeugen erklärt. Der vierte Bei-
trag betrachtet das M-Business als Teil der
Internet-Evolution, und der fünfte Beitrag

behandelt das spannende Thema des compu-
tergestützten mobilen Lernens (Mobile Lear-
ning).

Der vierte und letzte Teil stellt in fünf Beiträ-
gen ausgewählte Firmenbeispiele vor, die
sich z. B. auf Systeme der Firmen SAP, Mi-
crosoft und Oracle stützen. Im letzten Bei-
trag werden Sicherheitsaspekte im M-Com-
merce-Bereich behandelt.

Die Beiträge sind alle sehr verständlich ver-
fasst, gut strukturiert, anschaulich mit Abbil-
dungen und Tabellen ergänzt und enthalten
hilfreiche Literaturangaben. Am Ende des
Buches wird ein Glossar gegeben. Einen gu-
ten �berblick geben die Einführungen für
die vier Themenbereiche und die Zusam-
menfassungen am Ende der einzelnen Kapi-
tel. Das Buch leistet einen gelungenen Bei-
trag zu einer technischen Neuerung, die die
Kommunikationsmöglichkeiten in vielfälti-
ger Weise sowohl im geschäftlichen als auch
im privaten Bereich erweitern wird.

Roland Gabriel, Bochum

Helmke, Stefan; Uebel, Matthias;
Dangelmaier, Wilhelm (Hrsg.)
Effektives Customer Relationship
Management
Instrumente – Einführungskonzepte
– Organisation
ISBN 3-409-21767-3, 2. Auflage,
Gabler Verlag, Wiesbaden 2002,
460 Seiten, a 54,90

Die Publikation enthält eine Sammlung von
Einzelbeiträgen, die zwei Teilbereichen zu-
geordnet werden: Teil I enthält 13 Artikel
zum Thema Instrumente und Teil II umfasst
12 Beiträge über Einführungskonzepte und
Organisation. Die Autorenschaft setzt sich
sowohl aus Wissenschaftlern als auch aus
Praktikern zusammen.

Teil I: Ein �berblicksartikel führt in das
Thema CRM ein. Gängige Begriffe werden
definiert und die wesentlichen Komponen-
ten einer CRM-Lösung kurz beschrieben.
Es folgen Beiträge, die einzelne Instrumente
des Customer-Relationship-Managements
vorstellen: Qualitäts- und Zufriedenheits-
messung, Loyalitätsprogramme, Prozesspor-
tale, Nachkaufmarketing, Beschwerdemana-
gement, Kundencenter, Kundenclubs,
Verbundwerbung, Multi-Channel-Manage-
ment, Data Mining, CRM auf der Basis von
Business-Intelligence-Lösungen und die Be-
rücksichtigung des Kundenlebenszeitwerts.
Dabei handelt es sich einerseits um Instru-
mente, die als Basis für CRM-Maßnahmen

dienen (z. B. Data Mining) und andererseits
um solche, die als operatives Instrument des
Kundenbeziehungsmanagements anzusehen
sind (z. B. Loyalitätsprogramme). Die Auf-
listung macht deutlich, dass nur ein Teil des
Gesamtspektrums aller Instrumente abge-
deckt wird.

Teil II: Die Beiträge umfassen die Themen
CRM-Audit, Change Management, Kun-
denmanagement, Electronic Commerce,
Kosten- und Nutzenpotenziale von DV-ge-
stützten CRM-Systemen, Communication
Center, Informationsprozesse im Kunden-
management, Virtuelle Competence Center,
E-CRM, CRM und SCM, Informations-
management und Customer Service. In die-
sen Beiträgen werden jeweils Einzelaspekte
vor allem über Kundenmanagement oder In-
formationsprozesse behandelt. Die Samm-
lung der Beiträge ist von so heterogener Art,
dass eine zusammenfassende Aussage über
die Inhalte nicht sinnvoll ist. Auch schwankt
die Qualität der einzelnen Abhandlungen im
Teil II erheblich. Doch finden sich durchaus
auch Beiträge mit interessanten und innova-
tiven Lösungen, wie z. B. der Einsatz von
Groupware-Systemen zur Realisierung eines
kollaborativem CRM oder die Entwicklung
einer Technologie zur personalisierten Be-
reitstellung von Produktinformationen und
Mehrwertdiensten für den Kunden.

Wie häufig bei aktuellen Themen werden
aber auch beim „Hype“ Customer-Relati-
onship-Management Artikel unter diesem
Label publiziert, obwohl sie eigentlich nur
am Rande mit dem Kerninhalt zusammen-
hängen. Das gilt auch für einzelne Beiträge
dieser Publikation, wie z. B. bei der Kosten-
und Nutzenbetrachtung von Informations-
systemen oder der Verbundwerbung.

Der Sammelband erreicht keine geschlossene
Darstellung der Thematik, doch kann der
eher praxisorientierte Leser auf der Suche
nach systematischen Darstellungen einzelner
Instrumente im CRM-Bereich und Anre-
gungen für die Umsetzung von CRM-Maß-
nahmen durchaus fündig werden. Positiv
hervorzuheben sind auch die in vielen Bei-
trägen dargestellten Fallstudien, Praxisbei-
spiele und die skizzierte Darstellung der IT-
Lösungen. Der Einsatz von spezifischen
Standardprogrammen zur IT-Unterstützung
des CRM wird allerdings nicht explizit the-
matisiert.

Herrad Schmidt, Siegen
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Mintert, S. (Hrsg.)
XML & Co.
Die W3C-Spezifikationen für
Dokumenten- und Datenarchitektur
ISBN 3-8273-1844-0, Addison-Wesley,
2002, 760 Seiten, a 59,95

Erstmalig sind die Standards der XML-Fa-
milie in deutscher Sprache verfügbar. Unter
der Leitung von Stefan Mintert (Heraus-
geber), der 1998 bereits die XML-Spezifika-
tion selber übersetzte, ist zusammen mit
einem Team namhafter deutscher XML-Spe-
zialisten und mit Unterstützung des deutsch-
österreichischen W3C-Büros eine Sammlung
aller wichtigen Specs aus der XML-Familie
bei Addison-Wesley erschienen. Genauer
handelt es sich um die kommentierten und
übersetzten Versionen der Standards aus der
W3C Activity Domain Architecture/XML,
und zwar, in chronologischer Reihenfolge,
XML, Namensräume, Verknüpfen von Style
Sheets mit XML-Dokumenten, XPath,
XSLT, XML Schema (Einführung, Struktu-
ren und Datentypen), XLink, XML Base
und XML Information Set.

XML & Co. ist ein wertvolles Hilfsmittel für
die ernsthafte Arbeit mit XML und richtet
sich somit an fortgeschrittene Anwender.
Der Anfänger, der einen einfachen Einstieg
in XML sucht, ist sicherlich mit einer der
vielfältigen Einführungen und Tutorials, die
nicht direkt vom W3C kommen, besser be-
dient. Dem Fortgeschrittenen XML-Arbei-
ter hingegen bietet XML & Co. durch die
Buchform und die �bersetzung sowie vor
allem durch die Kommentierung deutlich
besser verständliche und handhabbare Spezi-
fikationen. Die Kommentierungen der ver-
schiedenen Standards sind unterschiedlich
reichhaltig. Insbesondere XPath ist so aus-
führlich mit vielen Erläuterungen und Abbil-
dungen versehen, dass eine analoge Behand-
lung etwa der Schema-Specs sicherlich den
Rahmen des Buches gesprengt hätte.

Interessant ist, dass das Buch selber in XML
erstellt wurde (XMLspec-DTD). Wie schon
in „XML in der Praxis“ zusammen mit Hen-
ning Behme hat Stefan Mintert für die edi-
tion W3C in lehrbuchmäßiger Cross-Media-
Manie XML eingesetzt. So konnte
beispielsweise das Stichwortverzeichnis
(http://www.edition-w3c.de/
gesamtindex.html) direkt „single source“ aus
den jeweiligen Spezifikationen generiert wer-
den. Eine weitere Besonderheit des �berset-
zungsprojektes liegt darin, dass es sich um
die einzige durch das W3C legitimierte
Print-Publikation überhaupt handelt, nach-
dem 1997 das WWW Journal (W3J) bei
O’Reilly eingestellt wurde. Darüber hinaus
ist die edition W3C das einzige offizielle, also

vom örtlichen W3C-Büro unterstützte,
�bersetzungsprojekt.

Die �bersetzungen sind, allerdings ohne
Kommentierungen, auch über die Website
des Projektes bei
http://www.edition-w3c.de/ verlinkt.

Tim Weitzel, Frankfurt (Main)

Dieng-Kuntz, R.; Matta, N. (Hrsg.)
Knowledge Management and
Organizational Memories
ISBN 0-7923-7659-5, Kluwer Academic
Publisher, Boston et al. 2002, 216 Seiten,
$ 95,00 (a 110,00)

Das Thema Wissensmanagement wird viel-
fach auch von überzogenen Erwartungen be-
gleitet, die sich nicht zuletzt in einer Fülle
von Publikationen zeigen, deren Wert nicht
wirklich erkennbar ist. In diese Kategorie
würde ich den vorliegenden Band einordnen.
�rgerlich ist , dass es sich um einen Heraus-
geberband handelt, der aber auf dem Cover
des Buches nicht als solcher gekennzeichnet
ist. Die Beiträge (insgesamt 18) sind eine
Auswahl von drei englisch-sprachigen
Workshops aus den Jahren 1999, 2000 und
2001. Die Zielgruppe dürfte daher eher eine
wissenschaftliche Leserschicht sein.

Im Text wurde versucht eine Strukturierung
in fünf Themenbereiche bzw. Hauptkapitel
vorzunehmen, die aber selbst für einen fach-
kundigen Leser nicht wirklich nachvollzieh-
bar ist. Das Buch weist beim Layout einige
Schwächen auf (z. B. ist das Inhaltsverzeich-
nis nicht besonders übersichtlich, manche
Abbildungen sind zu klein geraten und ein-
fach nicht lesbar, es fehlt ein Stichwortver-
zeichnis). Abgesehen davon ist aber auch der
Inhalt keine Offenbarung. Höherwertige
Beiträge vermisst man ebenso wie einen in-
neren Zusammenhang zwischen den einzel-
nen Artikeln. Sucht man nach dominieren-
den Themen, so sind dies am ehesten noch
Ontologien. Ansonsten ist nicht recht klar,
nach welchen Kriterien die Auswahl der Bei-
träge getroffen wurde und ein abschließen-
des Fazit wird von den Herausgebern erst
gar nicht versucht. Der Titel des Buches ist
gemessen am Inhalt nicht gerechtfertigt, ja
sogar irreführend. Die Herausgeber wären
wahrscheinlich besser beraten gewesen, es
bei Workshop-Proceedings zu belassen. Der
Preis von 95,00 USD erscheint geradezu un-
verschämt.

Franz Lehner, Regensburg

Kotulla, A.
Management von Softwareprojekten
Erfolgs- und Misserfolgsfaktoren bei
international verteilter Entwicklung
ISBN 3-824-47583-9, DUV Verlag,
Wiesbaden 2002, 210 Seiten, a 49,00

Softwareprojekte, die nicht das definierte
Ziel erreichen, bzw. verspätet fertig gestellt
werden, sind keine Seltenheit. Die bisherigen
Methoden zur Aufwandsabschätzung sowie
Softwareentwicklung berücksichtigen nicht
ausreichend die äußeren Projektgegebenhei-
ten. Insbesondere die Aspekte international
verteilter Projekte werden nicht berücksich-
tigt. Diese Lücke schließt der Autor und
setzt auf den Erfahrungen einer Fallstudie ei-
nes globalen Telekommunikationsunterneh-
men auf.

Im Rahmen der Grundlagen definiert der
Autor zentrale Begriffe der Softwaretechnik
und -entwicklung sowie die Komplexität im
Rahmen von Softwareprojekten. Ferner
wird die Fallstudie eingeführt. Der Kern der
Arbeit wird durch die Diskussion um Fak-
toren für den Erfolg und Misserfolg von
Softwareprojekten gebildet. Hier analysiert
der Autor zunächst bisher den Stand der
Forschung um anschließend die Ergebnisse
aus der Fallstudie basierend auf Interview-
auswertungen vorzustellen. Aus den herge-
leiteten Erfolgs- und Misserfolgsfaktoren
werden entsprechende Empfehlungen im
Sinne von Voraussetzungen zur besseren
Unterstützung international verteilter Soft-
wareentwicklungsprojekte abgeleitet.

Vor dem Hintergrund zunehmender Bedeu-
tung international verteilter Projekte stellt
das Buch einen wichtigen Beitrag zum bes-
seren Verständnis insbesondere von so ge-
nannten soft facts dar. Durch die Auswer-
tung eines konkreten Fallbeispiels ist ein
guter Praxisbezug gegeben, ohne jedoch den
wissenschaftlichen Aspekt der Arbeit zu ver-
nachlässigen. Für die vorgeschlagenen Emp-
fehlungen wäre im Sinne eines Praxisbezugs
die Verdeutlichung durch entsprechende
Beispiele für den Praktiker hilfreich.

Lars Schwarze, Frankfurt (Main)
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Blaschke, P.; Karrlein,W.; Zypries, B. (Hrsg.)
E-Public
Eine Untersuchung zum Lerntransfer am
Beispiel von SAP R/3�

ISBN 3-540-42921-2, Springer Verlag,
Berlin et al. 2002, 327 Seiten, a 39,95

Die Veränderung von E- und Mobile-Busi-
ness beschränkt sich schon seit einiger Zeit
nicht mehr auf die Industrie, sondern findet
zunehmend auch Einzug in die �ffentliche
Verwaltung. Dieser Aspekt – unter dem
Schlagwort E-Government oder E-Public
bekannt – ist bisher nur unzureichend im
Hinblick auf die Implikationen auf strategi-
scher und konzeptioneller Ebene betrachtet
worden. Eben diese Betrachtungsweise in
Kombination mit der Erläuterung von Pra-
xisbespielen aus dem öffentlichen Sektor ist
Zielsetzung dieses Buches.

In 25 Beiträgen strukturiert in 5 Kapitel
spannen die Autoren, die sich vornehmlich
aus Mitarbeitern öffentlicher Einrichtungen
sowie von Siemens Business Services (SBS)
zusammensetzen, einen weiten Bogen über
das Thema E-Governance. Neben den aktu-
ell generellen Trends des E- und Mobile-
Business und ihrer Implikationen für die öf-
fentliche Verwaltung wird die übergreifende
Initiative BundOnline 2005 vorgestellt. Der
Schwerpunkt des Buches liegt auf dem prak-
tischen Einsatz von E-Business im Public
Sector. Die umfassenden Beispiele gehen so-
wohl auf verschiedene E-Government-Pro-
jekte wie z. B. Verwaltung2000 in Schleswig
Holstein, das virtuelle Rathaus der Stadt
Hagen sowie das Dienstleistungsportal des
Bundes (www.bund.de) ein. Darüber hinaus
werden Beispiele für die Online-Beschaffung
(E-Procurement) über elektronische Markt-
plätze für den öffentlichen Einkauf vor-
gestellt. Als weiterer Aspekt werden neue
Konzepte in öffentlichen Prozessen auf der
Basis neuer E- Technologien thematisiert.
Dabei wird auf Aspekte des E-Learning so-
wie neue Ansätze zur Interaktion mit dem
Arbeitsamt sowie im Asylverfahren einge-
gangen.

Ein separates Kapitel thematisiert schließlich
Aspekte der Umsetzungsstrategien und des
Change-Managements. Hier reicht der Bo-
gen vom Szenario-Management für Länder,
Regionen und Kommunen, über das Thema
Betreibermodelle im Private- Public-Partner-
ship-Bereich bis hin zu Themen Application
Service Providing (ASP) und Outsourcing
im öffentlichen Bereich.

Wer sich über den aktuellen Stand und zu-
künftige Trends des E-Government infor-
mieren möchte ist mit diesem Werk aufgrund
der praxisorientierten Darstellung und der

Vielschichtigkeit der dargestellten Aspekte
gut bedient. Für die Vertiefung einzelner
Aspekte ist weiterführende Literatur uner-
lässlich. Leider wird auf entsprechende Lite-
raturquellen zu wenig verwiesen. Wer sich
vornehmlich für den Aspekt der technischen
Realisierung von E-Government interessiert,
wird nur sehr bedingt fündig werden. Hier
sollte von vornherein auf andere Werke zu-
rückgegriffen werden.

Lars Schwarze, Frankfurt (Main)

Broy, M.; Denert, E. (Hrsg.)
Software Pioneers
Contributions to Software Engineering
ISBN 3-540-43081-4, Springer Verlag,
Berlin et al. 2002, 727 Seiten, a 80,00

„The software field cannot hope to have its
Kepler or its Newton until it has had its
army of Tycho Brahes, carefully preparing
the well-defined observational data from
which a deeper set of scientific insights may
be derived“. Diese Einsicht wurde von Barry
W. Boehm bereits Anfang der 80er Jahre in
seinem Buch „Software Engineering Eco-
nomics“ formuliert. Barry Boehm ist einer
jener Software Pioniere, die 2001 im alten
Deutschen Bundestag auf der von SD &M
ausgerichteten Konferenz zu Wort kamen.
Der nun vorliegende Tagungsband ist ein.
Who-is-Who der noch jungen Disziplin des
Software Engineering und kann als Hom-
mage an seine Pioniere verstanden werden.
Neben den Konferenzbeiträgen werden
wichtige und bahnbrechende Arbeiten als
Faksimile wiedergegeben, um ein Bewusst-
sein für die fundamentalen Beiträge und das
Erreichte zu schaffen. Das Buch versteht sich
nicht als Kanon, wird aber sicherlich einen
Diskussionsprozess auslösen. Seiner Bedeu-
tung tut es keinen Abbruch, dass einige
große Namen fehlen und einige aktuelle
Entwicklungen nicht berücksichtigt wurden.
Eine Vollständigkeit in diesem Sinne war
vermutlich auch nicht angestrebt.

Nach der immer noch häufig zitierten Gar-
misch-Konferenz, die am Beginn der Ent-
wicklung des Software Engineerings stand,
wurde mit der SD&M̀Konferenz der wichti-
ge Versuch einer Integration unternommen,
welche das Fach an seine Wurzeln und seine
Geschichte erinnern soll. Den beiden He-
rausgebern Broy und Denert, selbst enga-
gierte Größen in diesem Fach, sei dafür ge-
dankt. Dem nun dokumentierten Ergebnis
(Die Konferenz selbst ist auf 4 DVDs fest-
gehalten, die dem Buch beigefügt sind)
kommt dabei mehr als nur eine symbolische
Bedeutung zu. Gerade anwendungsorientier-

te Wissenschaften laufen immer wieder
Gefahr, dass die Absicherung der erzielten
Leistungen in einer gemeinsamen Basis ver-
nachlässigt wird. Die Konferenzdokumen-
tation gibt einen neuen Blick auf diese wich-
tige Teildisziplin der Informatik aus einer
ungewöhnlichen Perspektive und sollte zu-
mindest in keiner Fachbibliothek fehlen.
Aber auch Studenten kann das Buch zur
Lektüre empfohlen werden. Es ist ein
schöner Band geworden und ein wertvoller
Beitrag zur Wissenschaftsgeschichte einer
jungen Disziplin, der durch seine gute Auf-
machung den „Liebhaberpreis“ von 80 Euro
wohl wert ist.

Als Zeichen des Respekts des Rezensenten
vor den Leistungen der beteiligten Software
Pioniere seien hier die Namen der an der
Konferenz Beteiligten noch einmal auf-
geführt:

Tom DeMarco, Niklaus Wirth, John V. Gut-
tag, Michael Jackson, Fred P. Brooks, David
L. Parnas, Peter Chen, Alan Kay, Barry Bo-
ehm, Edsger W. Dijkstra, Michael Fagan,
Friedrich L. Bauer, Erich Gamma, Ole-Jo-
han Dahl, Kristen Nygaard, Rudolf Bayer,
C.A.R. Hoare.

Franz Lehner, Regensburg

Maassen, A.; Schoenen, M.
Lern- und Arbeitsbuch SAP R/3�

ISBN 3-528-05790-4, Vieweg,
Braunschweig/Wiesbaden 2002,
504 Seiten, a 24,90

Endlich ein Leitfaden für studentische Lehr-
veranstaltungen. Für jedes neue Release und
für jede Komponente der Standardsoftware
SAP R/3� existiert bereits eine Vielzahl von
Nachschlagewerken zu deren Anwendung.
Den meisten fehlt allerdings die Berücksich-
tigung spezieller Lehr- und Lernsituationen.
Dies ist den Autoren mit ihrem Lern- und
Arbeitsbuch, das als „Begleitliteratur zur
technischen �bung ,Einführung in die Ar-
beit mit SAP R/3�‘“ im Ergebnis zahlreicher
Lehrveranstaltungen an der RWTH Aachen
entstand, außerordentlich gut gelungen. Mit
dem Ziel, eine Auseinandersetzung der Stu-
dentInnen der Betriebswirtschaftslehre mit
dieser Standardsoftware zu ermöglichen,
konzentrieren sich die Autoren auf die Ab-
bildung der Geschäftsprozesse in Einkauf,
Produktion und Verkauf und die entspre-
chenden Schnittstellen zu Finanzwesen und
Personalwirtschaft. Wie in einem Vor-
lesungszyklus im Allgemeinen üblich, begin-
nen die Ausführungen mit einem �berblick
über das Unternehmen, das Produkt, dessen
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Bedienung sowie über grundsätzliche Orga-
nisationsstrukturen. Auf der Grundlage ei-
ner komplexen praxisrelevanten Aufgaben-
stellung aus der Nahrungsmittelbranche
werden Teilaufgaben abgeleitet, die im Fol-
genden von den Anwendern zu lösen sind.
Zum Verständnis dient sowohl die Darstel-
lung allgemeiner betriebswirtschaftlicher Zu-
sammenhänge als auch systemspezifischer
Begriffe und Strukturen. Anschließend er-
folgt die schrittweise Dokumentation eines
möglichen Vorgehens im System. Die Auto-
ren bedienen sich dabei der Illustration in
Spaltenform und stellen Eingabemasken in
Form von Screenshots und Menüpfaden,
Eingabehilfen bzw. Felddefinitionen gegen-
über. Dies ermöglicht eine selbstständige
Auseinandersetzung mit dem System sowie
die ständige Kontrolle des korrekten Ar-
beitsfortschritts. Obwohl für die Bearbei-
tung der Fallstudie das IDES�-System emp-
fohlen wird, sind offensichtlich weitere
individuelle Einstellungen im Customizing
nötig, auf die in den Ausführungen aller-
dings nicht detailliert eingegangen wird. Dies
erschwert die �bertragung auf ein SAP�

R/3� System bzw. wird ohne Kenntnis der
erforderlichen spezifischen Voreinstellungen
nicht funktionieren. Trotzdem ermöglicht
dieses Lern- und Arbeitsbuch für alle Inte-
ressierten einen umfangreichen �berblick
über die Anwendungsmöglichkeiten dieses
ERP-Systems und bietet darüber hinaus die
Chance, selbstständig das System kennen zu-
lernen. Es sei daher insbesondere allen Stu-
denten der Betriebswirtschaftslehre als un-
verzichtbare Lektüre empfohlen.

Katrin Kaftan, Bernburg

Leich, S.
Agentensoftware und
Unternehmenskommunikation
ISBN 3-8244-2154-2, DUV,
Wiesbaden 2002, 256 Seiten, a 49,00

Das Buch, gleichzeitig Dissertationsschrift
an der Universität Marburg im Jahre 2001,
stellt mit Agentensoftware ein aktuelles In-
strument im Kampf gegen die Informations-
überlastung in den Mittelpunkt der Analyse,
die in 9 Hauptkapitel unterteilt ist.

Nach einer Einleitung charakterisiert Kapitel
2 das Problem der Informationsüberlastung
als Ausgangspunkt der �berlegungen. Im
dritten Kapitel wird durch die nähere Ein-
grenzung auf Finanzdienstleistungen eine
notwendige Beschränkung des Betrach-
tungsfeldes vorgenommen. Bei der Begriffs-
abgrenzung des so genannten Electronic
Banking beschränkt sich der Autor aller-

dings auf eine eher technisch orientierte Sys-
tematisierung unterschiedlicher Erschei-
nungsformen. Aktuelle Diskussionen im
Rahmen des Dienstleistungsmanagement um
die Besonderheiten und Ausprägungsformen
integrativer Leistungserstellung im Rahmen
von Service-Leistungen werden nicht thema-
tisiert. Im vierten Kapitel wird ein knapper
und eher deskriptiver �berblick über Kom-
munikationsdienste (E-Mail, Newsgroups,
WWW) sowie HTML und mögliche Erwei-
terungen in Bezug auf die Semantik gegeben.
Dies stellt rudimentäre Grundlagen einer be-
stehenden Infrastruktur im Internet dar. Ka-
pitel 5 skizziert den Standard XML und be-
tont seine strikte Trennung von Inhalten,
Strukturen und Form. Auch hier dominiert
die Deskription. Kapitel 6 wendet sich kom-
merzieller Agentensoftware zu. Nach
Grundlagen, Ausprägungsformen und Klas-
sifizierungsansätzen von Agentensoftware
werden relativ knapp auch mögliche Proble-
me bestehender Agentensoftware dargestellt.
Kapitel 7 behandelt Möglichkeiten zur Se-
mantikanreicherung der elektronischen Be-
ziehungen zwischen Dienstleistern (hier
Banken) und ihren Kunden. Die Betrachtung
der Bank-Kunden-Beziehung stellt zunächst
auch auf die Aspekte der menschlichen Pro-
duktwahrnehmung und deren Veränderung
durch maschinelle Intermediäre ab. Die ver-
änderte Leistungs- und Qualitätswahrneh-
mung durch den Kunden wird thematisiert.
Kapitel 8 stellt mit dem System BrokerSe-
lector eine konkrete und im Rahmen der
Dissertation entwickelte Agentensoftware in
den Mittelpunkt der Betrachtung. Die Dar-
stellung ist zunächst vor allem deskriptiv.
BrokerSelector wird in die bisher beschrie-
benen Kategorien und Systematisierungen
eingeteilt. Anschließend werden die Unter-
schiede zu bisherigen Agentensystemen auf-
gegriffen und mögliche Betreibungs- und
Nutzungsszenarien skizziert. Kapitel 9 bietet
eine Zusammenfassung und Bewertung so-
wie einen abschließenden Ausblick.

Insgesamt erhält der Leser einen �berblick
grundsätzlicher Möglichkeiten und aktueller
Ausprägungen von Agentensoftware. Ein
konkretes Beispiel (BrokerSelector) wird
dargestellt. Im Vordergrund steht weniger ei-
ne betriebswirtschaftliche Analyse der gene-
rellen Möglichkeiten und Grenzen einer
Agentensoftware als vielmehr die – zum Teil
zu wenig kritische – Darstellung konkreter
Ausprägungsformen und Anwendungsmög-
lichkeiten im Electronic Banking.

Martin Gersch, Bochum

Wieczorek, M.; Naujoks, U.; Bartlett, B.
(Hrsg.)
Business Continuity
ISBN 3-540-43051-2, Springer,
Berlin/Heidelberg/New York 2002,
213 Seiten, a 64,15

Mit dem Begriff „Business Continuity“ wird
das Weiterführen und Wiederaufbauen von
Geschäftstätigkeiten nach einem Zwischen-
fall, einem Unglück, einem Störereignis oder
einer Krise beschrieben. Hiermit eng verbun-
den und verflochten sind Risikomanagement
und Krisenmanagement. Die Kombination
aus allen dreien wird in o. g. Sammelwerk be-
handelt und dient in vorliegender Kombina-
tion vornehmlich IT-Managern als gute
Grundlage und Einführung in die Thematik.
Gleichzeitig bieten praxisbezogene Beiträge
von erfahrenen Fachleuten eine unschätzbare
Hilfestellung bei einem Thema, das Unter-
nehmen gerne planen aber ungern anwenden
und umsetzen würden.

Mithilfe der Kombination aus Business Con-
tinuity; Risiko- und Krisenmanagement wird
versucht, die Schäden, welche sich durch ei-
nen bereits kurzzeitigen Ausfall relevanter
Systeme niederschlagen können, zu vermei-
den, indem entsprechende Vorbereitungen
getätigt und Notfallpläne erstellt werden.

Das Buch, welches von insgesamt 15 Autoren
geschrieben wurde, enthält zwölf Beiträge, die
sich in vier größere Abschnitte unterteilen las-
sen. Der erste Teil gibt einen generellen ein-
führenden Einblick in denKontext. Operative
Risiken werden ebenso betrachtet wie die
Rolle des Staates und seine Vorgaben, den Bei-
trag, den eine interne Revisionsabteilung zu
der Themenstellung beitragen kann und Aus-
führungen über die Anforderungen an den
Krisenmanager. Der zweite Teil beschäftigt
sich mit Geschäftsabläufen und systemtech-
nischen Implikationen. Hier kommen ver-
mehrt Vertreter von Banken zu Wort, die aus
ihrem Erfahrungsschatz berichten. Der dritte
Teil schließlich hat Risiken für und von Soft-
waresystemen im Fokus. Relevante Fragestel-
lungen sind hier, welche Anforderungen an
ein Risikomanagement im genanntenKontext
gestellt werden, wie risikofixiertes Testen Ri-
siken im IT-Umfeld einschränken kann und
wie Software Reengineering sowohl Risiken
als auch Wartungskosten minimiert.

Der Aufbau des Sammelwerkes ist verständ-
lich, die Texte sind sowohl thematisch inte-
ressant als auch gut lesbar. Zudem erscheint
die angesprochene Thematik nicht erst seit
verschiedenen Ereignissen in der jüngeren
Vergangenheit mit einem erhöhten Interes-
senspotenzial und Relevanz ausgestattet.

Thomas Deelmann, Bonn

WIRTSCHAFTSINFORMATIK 45 (2003) 4, S. 453–470

Buchbesprechungen 467



Maier, R.
Knowledge Management Systems
Information and Communication
Technologies for Knowledge Management
ISBN 3-540-43406-2, Springer Verlag,
Berlin/Heidelberg 2002, 574 Seiten,
a 74,95

Dieses englischsprachige Buch wurde ge-
schrieben, um die Transformationsprozesse,
welche Unternehmen und soziale Institutio-
nen durchlaufen, sobald Wissensmanage-
ment-Systeme eingesetzt werden, zu erfassen
und zu beschreiben. Wissensmanagement
verspricht Konzepte und Instrumente, wel-
che Organisationen helfen sollen, eine Um-
gebung zu schaffen, welche die Wissens-
gewinnung, die Wissensteilung und
-anwendung effektiv unterstützt. Die dazu
erforderlichen Informations- und Kom-
munikationstechnologien werden zum einen
als Schlüsselfaktor und zum Anderen als Ka-
talysator für diese effektive Transformation
gesehen.

Der Autor präsentiert in einem enzyklopä-
dischen Werk die wichtigsten Ausprägungen
von Wissensmanagement anhand von exis-
tierenden Schulen, Konzepten und Einsatz-
möglichkeiten von Wissensmanagementthe-
men. Ziel war die Definition eines allgemein
einsetzbaren Wissensmanagement-Frame-
work, welches gleichermaßen strategische,
organisatorische, systemrelevante und öko-
nomische Elemente enthält. Gemeinsam mit
einer umfassenden empirischen Studie ver-
sucht das Buch 4 Szenarien erfolgreicher
Anwendungen von Informations- und Kom-
munikationstechnologien bei Wissensmana-
gement-Programmen in Unternehmen auf-
zuzeigen. Das Werk ist aus einer
Habilitationsschrift an der Universität Re-
gensburg hervorgegangen und enthält die
Ergebnisse langjähriger Forschung in Euro-
pa und den USA. Es versucht, eine Verbin-
dung zwischen primärer kumulativer und
quantitativer Forschung auf dem Gebiet der
Managementinformationssysteme mit einem
holistischen, prototyporientierten und quali-
tativen Ansatz in deutschsprechenden Län-
dern zu finden. Somit kann es als Brücken-
schlag zwischen zwei paradigmatischen
Ansätzen in der Forschung von Wissens-
management-Systemen verstanden werden.

Die vier Teile des Buches enthalten neben
der Einleitung einen �berblick über Kon-
zepte, Theorien und Stand der Praxis Szena-
rien, welche den erfolgreichen Einsatz von
Wissensmanagement-Systemen zeigen. In
der Einleitung wird motiviert, warum eine
derartige Arbeit notwendig ist. Es werden
die Forschungs- und Untersuchungsziele de-
finiert sowie der Lösungsweg, die ange-

wandten Methoden und die Struktur des Bu-
ches diskutiert. Die Inhalte betreffen zum
einen strategisches Wissen, insbesondere die
Unterstützung von Strategiefindungsprozes-
sen durch Wissensmanagement-Systeme. Die
Inhalte betreffen auch die Organisation von
Unternehmen, und zwar die Unterstützung
durch Wissensmanagement-Systeme bei der
Entwicklung von neuen Organisationsfor-
men der menschlichen Arbeit. Schließlich
befasst sich der Autor mit dem Inhalt und
der Verarbeitung des Inhalts durch Wissens-
management Systeme. Er fokussiert auf die
Funktionen, Modalitäten von Information
und Medien, welche bei Wissensmanage-
ment-Systemen eingesetzt werden. Dieser
Teil bezieht sich auch auf die Technologien,
welche bestimmte Funktionen und Transfor-
mationsprozesse unterstützen können. Die
ökonomischen Zielsetzungen setzen sich aus
Messfähigkeit von Wissensmanagement-Ini-
tiativen und -Systemen sowie der Förderung
durch Externe aus Unternehmenssicht zu-
sammen. Die Leser sollten mithilfe des Bu-
ches Antworten auf die Frage finden: Wie
kann eine Wissensmanagement-Initiative be-
schaffen sein, in welcher Strategie, Organisa-
tion, Inhalte als auch Wissensmanagement-
Systeme effektiv und effizient ineinander
greifen. Bei der Beantwortung dieser Frage
griff der Autor auf Literatur und Webüber-
sichten zu Konzepten, Theorien, Marktstu-
dien, empirische Studien und Projektberich-
ten zurück, welche er einer kritischen
Reflexion und Integration nach den 4 Grup-
pen an oben genannten Fragestellungen un-
terzog. Danach entwickelte er einen �ber-
blick über den Stand der Praxis und
versuchte anwendbare Szenarien für Prakti-
ker heraus zu arbeiten.

Der Aufbau des Buches ist konsequent an
den Fragestellungen zur Strategie, Organisa-
tion, dem Inhalt, der Technology und den
ökonomischen Aspekten ausgerichtet, sodass
sowohl Wissenschaftler als auch Praktiker in
den jeweiligen Teilen B und C alle Grund-
lagen finden, um die Szenarien im Teil D des
Buches eigenständig ableiten zu können. Der
Autor gibt auch für die jeweiligen Teile eine
visualisierte Strukturübersicht, welche die
Navigation durch das Buch erleichtern. Die
Verweise zu den jeweiligen Literatur- bzw.
Webquellen sind ausführlich gestaltet und er-
lauben so, nachzuvollziehen, welche Schlüs-
se der Autor aus den Quellen gezogen hat.
Das Buch enthält schließlich sehr viele Quer-
verweise, und kann mit Recht als hochver-
netztes Dokument bezeichnet werden. Für
den betrieblichen Praktiker sei besonders auf
das letzte Kapitel des Teil C verwiesen, wo
der Autor seine Hypothesen, sowie das Zu-
treffen dieser Hypothesen diskutiert. Diese
Hypothesen stellen auch eine Art Hand-

lungsanleitung zur Entscheidungsfindung
bei Einführung eines betrieblichen Wissens-
management-Programms dar. Es zeigt sich
z. B., dass Organisationen, welche bereits
Wissensmanagement-Systeme einsetzen, hö-
here Wissensmanagement-Aktivitäten auf-
weisen als Organisationen ohne Wissens-
management-Systeme. In Teil D wird nun
das integrierte Framework anhand von Sze-
narien instanziert. Die Teile dieses Frame-
work sind zum einen die Ebenen der Strate-
gie und Strategiebildung, des Designs von
Wissensmanagement-Systemen sowie die
operationale Management-Ebene. Alle
Ebenen werden anhand von Rollen, Wis-
sensarten, erforderlicher Infrastrukturmaß-
nahmen und Werkzeuge zum Wissensmana-
gement sowie konkreten Vorgehensmodellen
beschrieben. Durch die Komplexität der In-
halte können nicht immer alle Vernetzungen
visualisiert und transparent gemacht werden.
Dennoch zeigt die Entwicklung dieser Sze-
narien, wie facettenreich effektives und effi-
zientes Wissensmanagement gestaltet sein
muss. Der Autor versucht die wesentlichen
Aspekte bei der Beschreibung der Szenarien
in strukturierter Form aufzuarbeiten. Dies
gelingt ihm, so dass vor allem für den Prakti-
ker die jeweiligen Szenarien nachvollziehbar
und für den eigenen Einsatz reflektierbar
werden. Das Buch schließt mit den nötigen
weitergehenden Informationen als auch em-
pirischen Grundlagendaten ab, so dass es so-
wohl für interessierte Wissenschaftler als
auch betriebliche Verantwortliche eine ideale
Referenz darstellt.

Diese Art der Enzyklopädie auf dem Gebiet
des Wissensmanagement sollte folglich in
keinem Unternehmen fehlen. Auch Wirt-
schaftsinformatik-Lehrende welche ganz-
heitliche Ansätze in die Lehre einbringen
wollen, sollten dieses Buch bei der Vorberei-
tung bzw. bei der Vermittlung zu Rate zie-
hen und den Studierenden näher bringen.

Christian Stary, Linz

Biethahn, J.; Nomikos, M. (Hrsg.)
Ganzheitliches E-Business
ISBN 3-486-25970-9,
R. Oldenbourg Verlag, München/Wien
2002, 303 Seiten, a 28,80

Die Herausgeber haben mit obigem Band ei-
ne breite Palette verschiedenster Themen zu-
sammen getragen, deren roter Faden der
Einsatz von E-Business unter der Berück-
sichtigung der Anforderungen von kleinen
und mittelgroßen Unternehmen ist. Auf die-
se Thematik wird dabei aus Technologie-,
Strategie- und Anwendungssicht geblickt.
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Nach einer einführenden Betrachtung der
Rahmenbedingungen, welche den Themen-
schwerpunkt E-Business aktuell abgrenzen
und auf die Problematiken und Eigenarten,
die sich gerade für kleine und mittlere Unter-
nehmen ergeben, hinführt, behandelt der
zweite große Themenkomplex die eher tech-
nischen Gesichtspunkte.

Hierbei wird detailliert auf die Bedeutung
von Standards, die Möglichkeiten der Erstel-
lung von Internetauftritten und entsprechen-
der notwendiger Programmlogiken, Sicher-
heitsrisiken und ihr Abbau sowie auf die
Grundlagen der Technologien, die mit den
Schlagworten „Mobile Business“ und
„Breitband“ in Verbindung gebracht wer-
den, eingegangen.

Der dritte Themenschwerpunkt behandelt
die ökonomische Perspektive, die mit einem
ganzheitlichen E-Business einhergeht. Der
Autor gibt zunächst einen groben �berblick
über die Entwicklungen, welche zur Inter-
net-�konomie geführt haben und der His-
torie des E-Business-Begriffes, bevor die
Unterstützung primärer und sekundärer be-
trieblicher Funktionen beleuchtet und mög-
liche Aktionsfelder klassifiziert werden.

Die anwendungsorientierte Perspektive auf
die Thematik des Bandes bildet den vierten
Schwerpunkt. Neben der Betrachtung zwi-
schenbetrieblicher Anwendungen, bzw. ihrer
unterstützenden Technologien, wird auf
E-Production und Weiterbildung/Wissens-
management als innerbetriebliche Anwen-
dung des E-Business eingegangen. Den Ab-
schluss dieses Blocks bildet der Blick auf
sog. kundenorientierte Anwendungen, d. h.
die Adaption des Marketing-Mixes, des
Konzeptes des Customer-Relationship-Ma-
nagements und der Marktforschung.

Ein kleines Fallbeispiel, mit dessen Hilfe
allgemeine Grundlagen zu Online-Shop-
Systemen, der damit einhergehenden Sicher-
heitsproblematik und den benötigten Stan-
dards und Technologien eingängig erläutert
werden, runden das leicht zu lesende Sam-
melwerk ab. Das Buch kann sowohl Lesern
aus mittelständischen Unternehmen, als auch
Wissenschaftlern im Rahmen ihrer Beschäfti-
gung mit „IT in KMU“- Fragestellungen na-
he gelegt werden. Angemerkt werden sollte
an dieser Stelle noch die homogene Zusam-
mensetzung der Autorenschaft: sie sind alle
auffallend eng mit dem Lehrstuhl einer der
Herausgeber verbunden.

Thomas Deelmann, Bonn

Hannig, U.
Knowledge Management und Business
Intelligence
ISBN 3-540-42804-6, Springer-Verlag,
Berlin/Heidelberg 2002, 472 Seiten,
a 64,95

Trotzdem der Begriff des Knowledge Ma-
nagement (KM) in aller Munde ist, herrscht
doch mehr Verwirrung als Klarheit darüber,
was darunter zu verstehen ist. Insbesondere
mangelt es an konkreten Vorstellungen, an
welchen Stellen und unter welchen Voraus-
setzungen KM in Unternehmen im Sinne
von Business Intelligence (BI) eingesetzt
werden kann und welche Potenziale damit
verbunden sind. Der Herausgeber hat sich
zum Ziel gesetzt, diese Unklarheiten zu be-
seitigen und zu zeigen, wie KM und BI zu-
sammengehören. Dabei wurde auf einen en-
gen Bezug zur Praxis Wert gelegt, ohne die
akademischen Hintergründe zu vernachlässi-
gen. So kommt der größte Teil der Beiträge
von Autoren, die in ihrer beruflichen Praxis
mit dem Management von Wissen konfron-
tiert werden.

Im ersten Teil des Buches wird die Notwen-
digkeit des Zusammenwachsens von KM
und BI als Basis höherer Wettbewerbsfähig-
keit der Unternehmen dargestellt. Dabei
wird neben zwei allgemeinen, einführenden
Artikeln durch einen dritten Autor aus der
Praxis dargestellt, wie eine solche Integration
in einem konkreten System erfolgen kann.

Der zweite Teil des Buches widmet sich dem
KM, wobei hier insbesondere auf die in der
Praxis auftretenden Schwierigkeiten einge-
gangen wird. Anhand von Beispielen werden
sowohl die Probleme als auch Lösungsansät-
ze in gut zu erfassender Form dargestellt.

Der dritte Teil stellt anhand von Fallstudien
und konkreten Produkten den Einsatz von
BI im Unternehmen dar. Dabei werden auch
monetäre Konsequenzen und benachbarte
Bereiche wie Customer-Relationship-Ma-
nagement (CRM) beleuchtet.

Obwohl einige Beiträge recht stark auf das
Hervorheben der Vorzüge der eigenen Pro-
dukte abzielen, gewährleistet die breite Aus-
wahl der Beiträge einen guten �berblick
über den tatsächlichen Stand der Dinge. Vor
allem der zweite und dritte Teil des Buches
ist für alle geeignet, die sich im mit Wissens-
management in Unternehmen beschäftigen
wollen.

Sascha Lorenz, Trier

Haun, M.
Handbuch Wissensmanagement
Grundlagen und Umsetzung, Systeme und
Praxisbeispiele
ISBN 3-540-67583-3, Springer-Verlag,
Berlin et al. 2002, 429 Seiten, a 74,95

Bücher über Wissensmanagement erscheinen
in letzter Zeit in großer Anzahl. Nun liegt
ein Handbuch vor, von dem man eine kom-
pakte, ausgewogene und umfassende Bear-
beitung und Darstellung des umfangreichen
Stoffgebietes erwartet. Erstaunlich ist zu-
nächst einmal, dass ein Autor alleine diese
Herausforderung eines Handbuchs an-
nimmt.

Das Inhaltsverzeichnis ist sehr informativ
und zeigt bereits die Breite des Themas auf.
Neben einer Einleitung und einer Zusam-
menfassung sind zehn Kapitel gegeben, die
überwiegend in nachvollziehbarer Form
weiter untergliedert sind. In einem umfang-
reichen Kapitel 2 (Grundlagen) werden zahl-
reiche Aspekte angesprochen, bei denen man
jedoch einen Ordnungsrahmen vermisst.
Der Autor geht hier u. a. auf den Paradig-
menwechsel von der Informations- zur
Wissensgesellschaft ein, behandelt die Sys-
temtheorie, die Managementlehre und Ky-
bernetik, die kognitive Modellierung und die
Lerntheorie. Weiterhin setzt er sich in dem
Grundlagen-Kapitel mit der Künstlichen In-
telligenz und der Kognitionspsychologie
auseinander, erläutert den Begriff des ganz-
heitlichen Wissensmanagements und stellt
dessen Bausteine vor. Im dritten Kapitel
wird die organisationale Intelligenz beschrie-
ben, die eine zentrale Funktion des Wissens-
managements darstellt. In den folgenden drei
Kapiteln wird zunächst die Organisation als
lernende Organisation vorgestellt (Kapitel
4), anschließend wird sie als wissensbasiertes
Modellsystem (Kapitel 5) und schließlich als
Wissensmanagementsystem erklärt (Kapitel
6). In Kapitel 7 geht der Autor auf das
Knowledge Computing ein, in Kapitel 8
werden Anwendungsszenarien beschrieben.
Mit der Einführungsstrategie setzt sich Kapi-
tel 9 auseinander, in dem ein Phasen- und
ein Organisationsmodell vorgestellt werden.
Der objektorientierte Ansatz folgt in Kapitel
10. Programmiersprachen werden in Kapitel
11 erläutert.

Das umfangreiche Werk enthält viel Wissen
über einen interessanten und zurzeit sehr
nachgefragten Forschungs- und Anwen-
dungsbereich. Die einzelnen Teile in den Ka-
piteln sind überwiegend gelungen, d. h. sie
werden in fachkompetenter und verständli-
cher Form dargestellt. Grundsätzlich fehlt
ein Kapitel, das, wie in einem Handbuch üb-
lich, die vorgelegte Struktur beschreibt und
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die Inhalte im �berblick erklärt. Diese
Funktion wird weder vom Vorwort noch
von der Einleitung in Kapitel 1 erfüllt.
Durch eine fachkompetente Erklärung des
Inhalts könnte man auf das Zweimal-Lesen
verzichten, wie vom Autor im Vorwort er-
wünscht: „Das erste Mal zur groben Orien-
tierung, das zweite Mal wegen der Details.“
Die Mängel der Strukturierung zeigen sich
auch bei der Benennung des Abschnitts 8.4,
der als „Sammelsurium“ bezeichnet wird
und der wichtige Unterstützungsmöglich-
keiten für ein Wissensmanagement enthält,
so z. B. Balanced Scorcard, Wissenskarten,
Wissenslandkarten, Wissensnetzwerke, Wis-
sensbilanz und Lessons learned.

Das Buch enthält ohne Zweifel die wichtigs-
ten Inhalte des Wissensmanagements, die in
überwiegend zufriedenstellender Form vor-
gestellt und erklärt werden. Viele praktische
Beispiele tragen zum besseren Verständnis
bei. �ber ein umfangreiches Sachregister las-
sen sich gezielt die gesuchten Stellen finden.
Die Organisation wird als lernende Organi-
sation aufgefasst. Das Ziel ist es, eine wis-
sensbasierte Organisation aufzubauen und
diese verständlich darzustellen. Bei aller Kri-
tik am Handbuchcharakter lässt sich das
Buch trotzdem empfehlen, wenn man sein
Wissen über Wissensmanagement erweitern
möchte.

Roland Gabriel, Bochum

WI – Dissertationen

Die Rubrik Dissertationen ist unter der
Adresse http://www.wirtschaftsinformatik.de/
wi_dissertationen.php online zu erreichen.
Auf diesen Seiten ist eine �bersicht mit Dok-
torandenseminaren bei Tagungen und Kon-
ferenzen verfügbar. Zudem wird eine Daten-
bank mit abgeschlossenen sowie laufenden
Dissertationen auf dem Gebiet der Wirt-
schaftsinformatik aufgebaut. Alle Doktoran-
den werden gebeten, sich unter der oben ge-
nannten Adresse zu registrieren. Drei der
Einträge in die Datenbank abgeschlossener
Dissertationen sind nachstehend aufgeführt.

Pankratz, Giselher
Speditionelle Transportdisposition.
Modell- und Verfahrensentwicklung unter
Berücksichtigung von Dynamik und
Fremdvergabe
Promotion am 2002-04-10,
erschienen bei Gabler, Wiesbaden,
246 Seiten, 49,90 a,
ISBN: 3-8244-7668-1

Moderne computergestützte Informations-
systeme zur Transportdisposition können
einen signifikanten Beitrag zur dringend
notwendigen Erschließung von Rationalisie-
rungspotenzialen im Transportgewerbe leis-
ten.

Der Autor präsentiert ein Modell eines spe-
ditionellen Dispositionsproblems, das im
Unterschied zu herkömmlichen Ansätzen si-
multan die Aspekte des Selbsteintritts, der
Fremdvergabe und des dynamischen Auf-
tragseingangs berücksichtigt. Er entwickelt
einen Genetischen Algorithmus, der zur Be-
wältigung der Dynamik in ein rollierendes
Planungskonzept eingebunden wird. Die
Evaluierung mit praxisorientierten Testprob-
lemen belegt ein stabiles Lösungsverhalten
und eine hohe Lösungsqualität des Ansatzes.

Die Arbeit wendet sich an Dozenten und
Studierende der Betriebswirtschaftslehre mit
den Schwerpunkten Logistik, Wirtschafts-
informatik oder Operations Research sowie
an Softwareentwickler, die sich mit der Lö-
sung von Optimierungsproblemen in der
Transportlogistik befassen.

Gutachter: Prof. Dr. Hermann Gehring,
FernUniversität Hagen; Prof. Dr. Wilhelm
Rödder, FernUniversität Hagen

Schlagworte: Transportdisposition, Dyna-
mik, Fremdvergabe, Teilladungsverkehr, Ge-
netische Algorithmen

E-Mail: giselher.pankratz@fernuni-hagen.de

Markus, Ursula
Integration der virtuellen Community in
das CRM
Promotion am 2002-04-19,
erschienen beim Josef Eul Verlag,
270 Seiten, 46,00 a, ISBN: 3890129730

Die Strategie des Customer-Relationship-
Managements (CRM) trägt den steigenden
Anforderungen auf Kundenseite Rechnung,
indem sie die Ausrichtung aller Unterneh-
mensprozesse auf den Kunden postuliert.

Die Autorin zeigt auf, wie das Geschäfts-
modell der virtuellen Community im Rah-

men des CRM als wichtiger Kontaktpunkt
zum Kunden profitbringend eingesetzt wer-
den kann. Dazu stellt sie ein Rahmenmodell
bestehend aus den Ebenen Services, Manage-
ment und IT-Architektur vor, welches alle
wesentlichen Aspekte umfasst – von den
Geschäftsprozessen und Datenstrukturen
zur Abbildung der Community-Leistungen
bis hin zur informationstechnischen Imple-
mentierung. Dieses Rahmenmodell wird
am Beispiel der virtuellen Community
PROCESSWORLD – einer globalen Platt-
form für Geschäftsprozessmanagement –
verdeutlicht.

Gutachter: Prof. Dr. Dr. h.c. mult. August-
Wilhelm Scheer, Universität des Saarlandes;
Prof. Dr. Joachim Zentes, Universität des
Saarlandes

Schlagworte: Virtuelle Community, Custo-
mer-Relationship-Management, CRM, virtu-
elle Gemeinschaft, E-Business

E-Mail: ursula.markus@sap.com

Helfert, Markus
Planung und Messung der Datenqualität
in Data-Warehouse-Systemen
Promotion am 2002-04-30,
erschienen beim Logos Verlag, 226 Seiten,
40,50 a, ISBN: 3-89722-930-7

Die Sicherstellung einer angemessenen Da-
tenqualität stellt einen der erfolgskritischen
Problembereiche für Data-Warehouse-Syste-
me dar, wobei das Thema bislang sowohl in
der Wissenschaft als auch in der Praxis noch
immer nicht die notwendige Beachtung fin-
det. Ausgehend von den Arbeiten im „Total
Data Quality Management Program“ am
Massachusetts Institute of Technology und
den Arbeiten von Larry English werden in
der Dissertation Managementaspekte zur Si-
cherstellung einer angemessenen Datenquali-
tät untersucht sowie ein Ansatz zur Planung
und Messung der Datenqualität in Data-
Warehouse-Systemen entwickelt.

Gutachter: Prof. Dr. Robert Winter, Univer-
sität St. Gallen; Prof. Dr. Andrea Back, Uni-
versität St. Gallen

Schlagworte: Datenqualität, Data-Ware-
house-Systeme, Qualitätsplanung, Daten-
qualitätsmanagement

E-Mail: markus.helfert@dcu.ie
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